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Die nächſte Landtagsſeſſion. 
3 Berlin, 5. Januar. 

Das gleichzeitige Tagen des Landtages und Reichstages, welches 
man etwa fünfzehn Jahre lang auf das ſorgfälligſte vermieden hatte, 
erſcheint jetzt ſchon als eine fo ſelbſtverſtändliche Einrichtung, daß kaum 
noch ein Wort darüber verleren wird. Ich glaube, daß die Regierung 
es iſt, daß die Mitglieder des Miniſteriums und ihre Commiſſarien 
es ſind, welche am meiſten darunter leiden. Die mangelhafte Vor⸗ 
bereitung der Geſchäfte iſt zugleich Urſache und Folge des gleichzeitigen 
Tagens. Wenn von vornherein feſtgeſtellt würde, welche Geſchäfte im 
Laufe eines Winters von der einen oder von der anderen Körperſchaft 
erledigt werden ſollen, ſo würde ſich dafür auch eine angemeſſene Zeit 
bereit ſtellen laſſen. Seit vielen Jahren iſt es aber bei uns häufig 
vorgekommen, daß urploͤtzlich eine Vorlage auftaucht, von welcher bis 
dahin nie die Rede geweſen war, und daß ſie nun in der kürzeſten 
Friſt zu Ende geführt werden ſoll. Am auffälligſten war dies, als 
im Jahre 1878 dem Landtage in dem Zeitpunkte, in welchem er 
glaubte, daß ſeine Entlaſſung bevorſtände, eine Vorlage über die Ab⸗ 
änderung der Reſſortverhältniſſe zweier Miniſterien gemacht wurde. 

Der Landtag wird beinahe in dem letzten Augenblicke, der geſetz⸗ 
lich zuläſſig iſt, zuſammentreten. Ueber die Arbeiten, welche ihn 
erwarten, iſt ſehr wenig bekannt geworden. Es ſind eine ganze Reihe 
von Fragen, welche ſeit Jahren ihrer Löſung harren und dieſe Er⸗ 
ledigung nicht gefunden haben, weil die erforderlichen Geldmittel nicht 
vorhanden waren. Dieſes Hinderniß iſt jetzt gründlich gehoben. Die 
Ueberweiſungen aus dem Ertrage der Branntweinſteuer werden ein 
ſehr hohes Maß erreichen. Eine aufmerkſame Finanzverwaltung mußte 
dieſe Gelegenheit wahrnehmen, um ſofort die Befriedigung derjenigen 
Bedürfniſſe geſetzlich ſicher zu ſtellen, welche für die dringlichſten zu 
erachten find. Es iſt ſonſt gar nicht zu vermeiden, daß Bedürfniſſe 
von geringerer Dringlichkeit ſich der vorhandenen Mittel bemächtigen, 
und daß dann in kürzerer Zeit, als wir es jetzt vorausſehen, von Reuem 
über Geldmangel geklagt wird. 

Nach den neueſten Mittheilungen aus officiöſen Kreiſen zieht ſich 
die Erledigung der Altersverſorgungsvorlage länger hin, als man 
bisher angenommen hatte. Sie ſoll erſt Ende des Monats an den 
Bundesrath gelangen. Es wäre hiernach nicht unmöglich, daß fie für 
den Reichstag zu ſpät reif wird, als daß ihre Erledigung noch in 
dieſer Seſſion möglich wäre. Die Budgetberathung wird im Reichs⸗ 
tage außerordentlich ſchnell fortſchreiten, und es wäre möglich, daß er 
plötzlich kein bereites Arbeitsmaterial mehr vor ſich hat. In dieſem 
Falle wäre es dann doppelt zu bedauern, wenn auch der Landtag 
nicht mit hinreichendem Stoffe für ſeine Thätigkeit verſehen wäre. 


Deutſchland. 
2 Berlin, 5. Januar. [Aus der Stadtverordneten⸗Ver⸗ 
ſammlung.] Die erſte Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung 
nach Neujahr iſt gewöhnlich nicht der Erledigung laufender Arbeiten 
gewidmet, ſondern wird durch die Verleſung von Geſchäftsüberſichten, 
durch Ergänzungswahlen für die verſchiedenen Ausſchüſſe und Depu⸗ 
tationen u. dergl. ausgefüllt. Sie geſtaltete ſich diesmal zu einer 
gewiſſen Feierlichkeit durch die Einführung der neugewählten Stadt⸗ 
verordneten, die von dem Oberbürgermeiſter durch eine höchſt bes 
merkenswerthe Rede vollzogen wurde. Herr v. Forckenbeck hält den 
Neugewählten ihre hohe Aufgabe vor Augen und ſpricht die zuverſicht⸗ 
liche Hoffnung aus, daß durch das thatkräftige und einmüthige Zu⸗ 
ſammenwirken des Magiſtrats und der Stadtverordnetenverſammlung 


2 


Noblesse oblige.*) (83) 
Roman in drei Büchern. Von Friedrich Spielhagen. 


Ein beſonders Kecker war herangeſprungen und ſtreckte die Hand 
nach Minna aus. Im nächſten Moment taumelte er, von einem 
kräftigen Sioße Hypolits vor die Bruſt getroffen, auf feine Ge: 
fährten zurück. 

Die Kette hatte ſich gelöſt, aber nur, damit jetzt alle mit drohen: 
den Geberden und wilden Worten auf Hypolit eindringen konnten, 
ohne daß doch einer Hand an ihn zu legen gewagt hätte. Aber ſchon 
waren die Angreifer nicht mehr in der Lage, ihre Sache allein für 
ſich durchzuführen. Ein Volkshaufen hatte ſich inzwiſchen angeſammelt, 
der ſich mit jeder Secunde vergrößerte. Aus dem drohenden Ge⸗ 
murmel ringsumher wurde wüſtes Geſchrei; die Hinterſtehenden drängten 
auf die Vorderen; Fäuſte wurden geſchwungen; der nächſte Augen⸗ 
blick mußte eine ſchreckliche Kataſtrophe herbeiführen. Da brach ſich 
Einer durch die umdrängende Menge gewaltſam Bahn: ein han⸗ 
ſeatiſcher Offizier, der ſich vor die Bedrohten ſtellte, mit heller heftiger 
Stimme rufend: 

„Zurück! zurück, ſage ich! Und haltet Frieden! Wollt Ihr den 
ſchönen Tag entweihen? So viele gegen den einen Wehrloſen? 
Schämt Euch! Und wiſſet: Dieſer Herr hat das Recht, frei durch 
unſere Straßen zu gehen: er iſt der militäriſche Bevollmächtigte der 
Franzoſen, geſchützt durch das Völkerrecht, wenn Ihr ein anderes 
Recht nicht gelten laſſen wollt.“ 

Georg ſprach nur noch zu dem Volkshaufen; die erſten Angreifer 
hatten ſich, als ſie die Sache dieſe Wendung nehmen ſahen, eiligſt in 
die Menge verloren. Die aber hatten ihren Helden von heute 


Morgen kaum erkannt, als ſie, vergeſſend, um was es ſich hier 


eigentlich handelte, in Hurrah's und Lebehoch's ausbrach. Kaum, 
daß ſich Georg der Begeiſterten, die alle feine Hände ſchütteln 
wollten, erwehren konnte. ö 

„Morgen mehr!“ rief er. „Für heute Abend laßt es gut ſein!“ 

Die Leute gehorſamten ihm. Noch ein paar Hurrah's und Lebe⸗ 
hoch's; dann war der Weg frei. 

Georg wandte ſich zu Hypolit, militäriſch grüßend: 

„Ich bitte für meine Landsleute um Entſchuldigung, Herr Mar⸗ 
quis. Sie ſind heute in einer erregten Stimmung, die ſich begreifen 
läßt, und auf die man vielleicht hätte Rückſicht nehmen ſollen. 
Jedenfalls möchte ich, der größeren Sicherheit wegen, um die Er⸗ 
laubniß nachſuchen, Sie und Ihre Dame bis zu Ihrer Wohnung 
geleiten zu dürfen. 


) Unbefugter Nachdruck wird ſtrafrechtlich verfolat. 
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Nennundſechszigſter Jahrgang. — Ednard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


Er] ferner gewählt: die Stadtverordneten Salge, Solon und Kreit⸗ 


das Gedeihen der Reichshauptſtadt nach wie vor gefördert werde. 
müſſe eine für die Continuität der Verwaltung wichtige Thatſache 
hervorheben, nämlich die, daß von den auoͤſcheidenden Stadtverordneten 
der größte Theil, dreiunddreißig, durch das Vertrauen der Bürgerſchaft 
wiedergewählt ſeien, dieſe Herren ſeien ja mit den Pflichten eines 
Stadtverordneten genügend vertraut. Die Einrichtungen Berlins 
ſeien derart, daß ſie am erſten Sitzungstage des neuen Jahres ein⸗ 
geführt werden, während das Etatsfahr mit dem 1. April beginnt. 
Durch die Etatsverwaltung werden ſie am Concreteſten und Leben⸗ 
digſten bekannt gemacht werden mit allen Zweigen unſerer ſtädtiſchen 
Verwaltung. Sie werden ſehen, daß der Etat einer Stadt von 
1413 000 Einwohner weit umfangreichere Mittel beanſprucht, 
als die Etats der meiſten deutſchen Einzelſtaaten. Sie werden 
ſehen, welche Fülle wichtiger, in das Leben der Bürgerſchaft 
tief einſchneidender Aufgaben zu löſen ſind. — Vorſteher Dr. 
Stryck knüpft hieran einige begrüßende Worte und dankt 
gleichzeitig den ausſcheidenden Stadtverordneten für die bewieſene 
Pftichttreue. Wenn eine Gemeindeverwaltung wie diejenige Berlins 
allen Anſprüchen entſprechen ſolle, ſo müſſe ſich ihr ein großer Theil 
ehrenwerther Männer zur Verfügung ſtellen. Hieran habe Berlin 
aber zum Glück niemals Mangel gehabt, wie die etwa 10 000 unbe⸗ 
ſoldeten Communalbeamten, die der Stadt ihre Dienſte widmen, ge⸗ 
nügend beweifen. Er halte ſich gedrungen, namentlich auch dieſen Herren 
in der erſten Sitzung ſeinen Dank auszuſprechen. Mögen unſere 
Wege auch manchmal auseinandergehen, in dem einen Punkte, der 
Fürforge für das allgemeine Wohl unſerer Stadt, werden wir immer 
zuſammentreffen. — Die Neueingeführten nahmen darauf die ihnen 
angewieſenen Plätze ein, worauf Stadtverordneten⸗Vorſteher Stryck 
noch folgende Anſprache an die Verfammlung richtete: „Meine Herren, 
es iſt ein ſchöner Brauch unſerer ſtädtiſchen Verwaltung, daß wir in 
dem Augenblick, wo wir unſere ſtädtiſchen Geſchäfte im neuen Jahre 
beginnen, unſere Augen richten nach dem erhabenen Throne unſeres 
Herrſcherhauſes, um unſere Huldigungen darzubringen, zugleich im 
Namen der Bürgerſchaft. Ein Gedanke iſt es namentlich, der unſer 
Aller Herzen in dieſem Augenblicke bewegt, der Gedanke: Möge es 
unſerem erhabenen Herrſcherpaare bald vergönnt ſein, den geliebten 
Sohn in guter Geſundheit an das Herz drücken zu können. Wir 
haben dieſem Wunſche in unſerer Neujahrs-Adreſſe Ausdruck ge⸗ 
geben und auf dieſelbe iſt folgende Antwort eingegangen. (Er ver: 
lieſt die im Wortlaut bereits mitgetheilte Antwort des Kaiſers.) 


Vorſteher Dr. Stryck fügt der Verleſung hinzu: Im Anſchluß an dieſe 


huldvollen Worte bitte ich Sie, zum Zeichen unſerer tiefften Ergeben⸗ 
heit einzuſtimmen in den Ruf: Es lebe Se. Maſeſtät, unſer aller: 
gnädigſter Kaiſer und König, es lebe Ihre Majeſtät die Kaiſerin, es 
lebe Se. kaiſerl. und königl. Hoheit der Thronfolger und ſeine er⸗ 
lauchte Gemahlin, es lebe das geſammte königliche Haus! Die Ver⸗ 
ſammlung, welche ſich von den Plätzen erhoben, ſtimmt dreimal be— 
geiſtert in dieſen Ruf ein. — Nachdem ſodann das älteſte Mitglied, 
Stadtverordneter Teichert, dem Vorſteher und dem geſammten Bor: 
ſtande den Dank für ihre Mühewaltung ausgeſprochen, folgt die Neu: 
wahl des Vorſtandes. Bei der Wahl des Vorſtehers werden 111 
Stimmzettel abgegeben. Davon lauten 92 auf Dr. Stryck, 12 auf 
Stadtverordneten Spinola, 2 auf Stadtverordneten Langerhans, wäh⸗ 
rend 5 Stimmzettel unbeſchrieben blieben. Dr. Stryck iſt ſomit 
gewählt und nimmt die Wahl dankend an. Zum ſtellvertretenden 
Vorſteher wird Dr. Langerhans von 80 von 98 abgegebenen 
Stimmen gewählt. Zu Beiſitzern reſp. deren Stellvertretern werden 


Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Bofl- 
Anſtalten Bestellungen auf die . welche Sonutag einmal, Montag 


eitun 


zweimal, an den übrigen Tagen dreimal erſcheint. 8 


Freitag, den 6. Januar 1888. 


ling. Nach Erledigung der ſonſt noch zur Conſtituſrung der Ver⸗ 
ſammlung nöthigen Maßnahmen⸗Niederſetzung eines Ausſchuſſes für 
die Wahl der ſtändigen Commiſſionen ꝛc. ꝛc. ſchließt die Sitzung. 

kProceß Thümmel.] In Kaſſel begann am 4. Januar der 
Proceß Thümmel. Die „Poſt“ bringt über den erſten Tag der 
Verhandlung folgenden Bericht: 

Der Senſationsproceß gegen den Paſtor Thümmel und Genoſſen, der 
im Monat Juni v. J. die Strafkammer des Königlichen Landgerichts zu 
Elberfeld beſchäftigte, gelangt heute vor der erſten Strafkammer des hie⸗ 
ſigen Königlichen 8 ts zur abermaligen Verhandlung. Was die 
Vor te diefes Proceſſes betrifft, fo war Herr Th. wegen öffentlicher 
Beſchimpfung von Einrichtungen der katholiſchen Kirche am 11. Auguſt 
1886 von der Ferien⸗Strafkammer des Königlichen Landgerichts zu Elber⸗ 
feld zu drei Wochen Gefängniß verurtheilt worden. Dies Urtheil bewog 
Thümmel, eine Broſchüre unter dem Titel „Rheiniſche Richter und römiſche 
. zu ſchreiben. Der Buchdruckereibeſitzer Wiemann zu Barmen 
druckte und verlegte die Broſchüre. Dieſelbe wurde jedoch, nachdem eine 
ſehr bedeutende Zahl von Exemplaren verbreitet war, gerichtlich beſchlag⸗ 
nahmt. Die Anklage⸗Behörde erblickte in dieſer Brofchüre eine Beleidigung 
der Mitglieder der Ferien⸗Strafkammer des Landgerichts zu Elberfeld, ſo⸗ 
wie des Erſten Staatsanwalts Dr. Huppertz zu Elberfeld und eine öffent⸗ 
liche Beſchimpfung der Fatholifchen Kirche. Thümmel und Wiemann wurden 
angeklagt und von der Strafkammer des Königl. Landgerichts zu Elberfeld 
dieſer Vergehen für ſchuldig befunden, und deshalb Thümmel zu 9 Monaten 
und Wiemann zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt. Gegen dies Er⸗ 
kenntniz hat der Vertheidiger der Angeklagten, Rechtsanwalt Dr. Sello 
(Berlin) Resifion eingelegt und in der Neviftensichrift gerügt: 1) daß 
dem Antrage auf Ablehnung der erkennenden Richter wegen Befangenheit 
nicht entſprochen, bezw. daß der Beſchluß hierüber von einem Richtercollegiun. 
gefaßt worden ſei, auf das ſich ebenfalls die nd 2) daß über 
den Antrag auf Ladung des Prof. Dr. theol. Nippold (Jena) als Sachver⸗ 
ſtändigen kein Beſchluß gefaßt worden ſei. Im Weiteren behauptete der 
Vertheidiger: Thümmel könne angeſichts einer Königlichen Cabinetsordre 
vom 29. Januar 1847 wegen Beſchimpfung der katholiſchen Kirche ꝛe. nur 
auf Antrag des Miniſters der nn Angelegenheiten angeklagt werden, 
und endlich: der erſte Richter habe Mißbräuche, die in der Broſchüre ge⸗ 
rügt ſeien, mit Einrichtungen der katholiſchen Kirche vermiſcht. — Der 
erſte Straffenat des Reichsgerichts hob in der Sitzung vom 13. October 
1887 das Erkenntniß der Strafkammer zu Elberfeld vom 15. Juni 1887 
nebſt den bezüglichen thatſächlichen Feſtſtellungen auf und verwies die 
Sache zur anderweitigen rar an das hieſige Landgericht, und 
zwar hauptſächlich, weil über den Antrag auf Ladung des i. Dies 
Dr. Nippold als Sachverſtändigen kein Beſchluß gefaßt worden ſei. Dies 
iſt die Urſache, daß ſich Paſtor Thümmel und Buchdruckereibeſitzer Wie⸗ 
mann heute vor der erſten Strafkammer des hieſigen Königlichen Land⸗ 
gerichts nochmals wegen der erwähnten Vergehen zu verantworten haben. 

Den Gerichtshof bilden: Landgerichts-Director Freiherr von Dincklage 
(Präſident), die Landrichter Külenkamp, Dr. Magnus, Henkel und 
Dr. Rößler (Beifitzende). Die Anklagebehörde vertritt Staatsanwalt 
Dr. v. Ditfurth, die Vertheidigung führen: Rechtsanwalt Dr. Sello (Berlin) 
und Rechtsanwalt Dr. Klaſing (Bielefeld Gegen 9 Uhr Vormittags er⸗ 
öffnete der Präſident, Landgerichts⸗Director Freiherr von Dincklage die 
Sitzung. Nach Verleſung des Anklagebeſchluffes ꝛc. veferirt der Präſident 
über den bisherigen Gang der Sache und theilt alsdann aus den Acten 
die Vorgeſchichte des Proceſſes mit. Angeklagter Thümmel bemerkt hierauf' 
Es könnte aus den mitgetheilten Vorgängen den Anſchein gewinnen, als 
ſei er provocirend gegen die katholiſche Bevölkerung aufgetreten. Er müſſe 
das entſchieden zurückweiſen. Als er am 7. Juni 1882 Abends nach Haufe 
kam, ſei er von etwa 15 Leuten förmlich überfallen worden. Bei Gelegen⸗ 
heit einer Beerdigung ſei er von etwa 4000 Katholiken umringt worden. 
Dieſelben haben durch furchtbares Gejohle die Amtshandlungen geſtört 
und Miene gemacht, ihn, Thümmel, obwohl mit dem Talar angethan, 
in das oſſene Grab hinabzuſtoßen. — Der Präſident conſtatirt 
aus den Acten, daß in der Verhandlung vor der Strafkammer 
zu Kleve der Staatsanwalt die Verurtheilung dem Gerichts: 
hofe anheimgeſtellt habe. — Es wird alsdann das Erkenntniß der Ferien⸗ 
Strafkammer des Elberfelder Landgerichts verleſen, wonach der Angeklagte 
am 11. Auguſt 1886 wegen öffentlicher Beſchimpfung der katholiſchen Kirche, 


Durch den gezwungenen ruhigen Ton, in welchem dieſe Worte] Pfoſten eine Thore 5 gelehnt. Er eilte auf ſie zu, umſchlang die 


geſprochen wurden, zitterte eine mühſam verhaltene Leidenſchaft, die 
Minna's Herz zerbrach. Sie hatte während des ſchrecklichen Auftritts 
vorhin ihre Selbſtbeherrſchung nicht verloren; jetzt kam ein wimmern⸗ 
des Stöhnen aus ihrer Bruſt, und Hypolit fühlte, daß fie ſich an ihn 
klammerte, um nicht umzuſinken. In ihm ſelbſt bebte noch der Un⸗ 
wille nach über die Brutalitäten, denen er ſich und das geliebte Weib 
eben noch ausgeſetzt geſehen hatte, und in dem Umſtand, daß der 
Bruder die Schweſter, die er verleugnete, ſolche Qual erdulden laſſen 
konnte, erblickte er nur einen anderen Beweis der Herzensrohheit, 
die dieſes Volkes traurige Mitgift war. Doch bezwang er ſich um 
der Unglücklichen an ſeiner Seite willen ſo weit, daß er mit Haltung 
ſagen konnte: K 

„Ich danke Ihnen, Herr Lieutenant Warburg, obgleich ich glaube, 
daß wir Ihres Schutzes entrathen können. Die Wohnung Ihrer 
Frau Schweſter, welche ein Gaſt des Grafen und der Gräfin d'Aubigny 
iſt, befindet ſich in der Entfernung weniger Häuſer. Meine Woh— 
nung — dieſelbe, die ich auch vormals inne hatte — paſſiren wir 
ſoeben.“ 

„Dann will ich Monſieur nnd Madame nicht weiter läſtig 
fallen,“ ſagte Georg, ſtehen bleibend und, die Hand an dem Czako, 
ſich verbeugend. 

„Georg!“ rief Minna mit einem wilden Schrei; beide Hände, 
die ſie losgemacht hatte, dem Bruder entgegenſtreckend. 

„Madame irren ſich ohne Zweifel,“ ſagte Georg kalt, mit noch⸗ 
maliger Verbeugung ſich zum Gehen wendend. 3 

Er hatte noch kaum zwei Schritte gethan, als er Hypolit vor fi 
ſah, ihm den Weg vertretend. 

„Herr Marquis belieben?“ . 

„Ich wollte Ihnen nur fagen, daß Sie ein Held zu fein glauben, 
und nichts weiter als ein Elender ſind!“ 

„Ich ſchleudere es Ihnen in die Zähne zurück. Sie glauben ein 
Bayard zu ſein, Herr Marquis, und ſind nichts als ein kläglicher 
Don Juan.“ 

„Sie machen von dem Umſtand, der Bruder Ihrer Schweſter zu 
ſein, einen unwürdigen Gebrauch.“ . 

„Unmöglich, Herr Marquis! Ein deutſcher Ofſtzier kann die Ge: 
liebte eines franzoſiſchen nicht zur Schweſter haben.“ 

„Sie werden morgen von mir hören, mein Herr!“ 

„Schwerlich, bevor Sie von mir gehört haben, mein Herr!“ 

Der in leiſem Ton geführte Wortwechſel hatte nur Secunden 
gewährt. Als Hypolit ſich nach gegenſeitiger ſtummer Begrüßung von 
Georg abwandte, der alsbald in dem Schatten der Häuſer verſchwand, 
ſah er Minna in der Entfernung weniger Schritte an dem ſteinernen 


an allen Gliedern Zitlernde mit einem Arm und führte fie fo die 
nur noch kurze Strecke bis zur d'Aubigny'ſchen Wohnung. Sie waren 
Beide außer Stande geweſen, ein Wort hervorzubringen: Hypolit's 
Athem ging zornig ſchwer; Minna drohten wiederholt die Sinne zu 
ſchwinden. Nun, an der Schwelle, richtete fie ſich plotzlich aus ſeinem 
Arm auf und rief leidenſchaftlich: a 

„Du darfſt Dich nicht mit meinem Bruder ſchlagen!“ 

„Du haſt keinen Bruder mehr,“ erwiderte Hypolit dumpf. 
hat ſich von Dir losgeſagt. 
weſen.“ 

„Gleichviel!“ rief Minna; „er bleibt mein Bruder trotzdem und 
— iſt es in dieſem Augenblick vielleicht mehr als je.“ 

Die letzten Worte waren nur gemurmelt, er hatte ſie aber doch 
verſtanden. 

„So bin ich Dir eben weniger, als ich zu ſein geglaubt habe,“ 
erwiderte er ſchmerzlich. 

„Laß uns nicht abwägen, laß uns nicht rechten, Hypolit! Laß 
uns menſchlich ſein!“ 

„Der Himmel iſt mein Zeuge, wie gern ich es wäre! Kann 
man es denn ſein in dieſem barbariſchen Volke?“ 

„Beſchimpfe nicht das Volk, zu dem ich gehöre!“ 

„Eben jetzt ſollteſt Du deſſen nicht gedenken.“ 

„Ich werde deſſen gedenken jetzt und immer.“ 

„Dann freilich darf ich nicht vergeſſen, daß ich franzöͤſiſcher Offi⸗ 
zier und Edelmann bin.“ 

Er hatte ſich bereits halb abgewandt; fie ergriff ihn bel 
der Hand. 4 

„Hypolit, Du weißt nicht, was Du thuſt!“ 

„Ich weiß es.“ — 

„Dann iſt alles verloren.“ 

„Nur die Ehre nicht.“ 

„Leb' wohl!“ 

Sie hatte ſeine Hand losgelaſſen und eilte die Stufen hinauf 
durch die offene Hausthür in den matt erhellten Flur. Nur noch 


Er 
77 
Ich meine, er wäre deutlich genug ge⸗ 


flüchtig ſah er die theure Geſtalt auf der Treppe. Dann war ſie 9 


verſchwunden. 
Ein ſchmerzvolles Stöhnen brach aus ſeiner Bruſt. Noch ein 
paar Augenblicke ſtand er in gräßlichem Seelenkampf. 


Mantel und ging langſam die Straße hinab nach feiner Wohnung. 
(Fortſetzung folgt 


Dann drückte 
er den Hut in die Augen, hüllte ſich ſchaudernd enger in feinem 


nämlich des Altarſgeraments und der Meſſe, zu 3 Wochen Gefängniß] Es wird in derſelben an einer Stelle behauptet, daß der Oberlandesgerichts⸗ 
verurtheilt worden iſt. Der Angeklagte Thuͤmmel bemerkt: Er müffe be⸗ N hauptet, daß 0 

acrament, das mit dem heiligen Abendmahl 
. Er habe 
h je erichtet, bei welcher die Hoſtie 
öttliche Verehrung erfahre. — Präſident: Sie beabſichtigten alſo 


eiten, daß er das Alta 
er evangeliſchen Kirche gleichbedeutend ſei, beſchimpft habe. 
lediglich ſeine Angriffe gegen die Meſſe 
eine 
nicht, die ſogenannte Abendmahls⸗Hoſtie anzugreifen? — Thümmel: Nein, 
mein Angriff bezog ſich lediglich auf die Hoſtie, die bei der Meſſe in der 
8 namsproceſſion als Gott verehrt werde. Wenn ich dieſen Miß⸗ 
rauch als Götzendienſt bezeichnet habe, ſo war ich mit Hinweis auf die 
erwähnte Litteratur hierzu berechtigt. — ng: die Frage des Präſidenten 
an den Angeklagten Thümmel, ſich über die Entſtehungsgeſchichte der 
incriminirten Broſchüre „Rheiniſche Richter und römiſche Prieſter“ zu 
äußern, bemerkt Letzterer: Nach meiner am 11. Auguſt 1886 in Elberfeld 
erfolgten Verurtheilung ſind von mehreren evangeliſchen Geiſtlichen An⸗ 
fragen an mich ergangen: ob das, was über die betreffende Gerichts⸗ 
verhandlung in den Zeitungen geſtanden habe, wahr ſei Dieſe Anfragen, 
aber auch weil ich es fühlte, daß der Wirkungskreis der evangeliſchen 
Geiſtlichen durch das gegen mich ergangene Urtheil eine ſehr weſentliche 
Einengung erfahren habe, da wir danach nicht berechtigt ſind, die Meſſe 
u kritiſiren, bewog mich, die ganze Angelegenheit in einer Broſchüre zu 
eſprechen. Da man zur Zeit die Auflö ung des Reichstags erwartete, ſo 
bogen ich, den Druck zu beſchleunigen, weil ich fürchtete, in dem ſehr bald 
olgenden Wahltrubel werde das Intereſſe für die Brofchüre verloren 
gehen, Dieſe Eile erklärt die Druckfehler und das nothwendig gewordene 
ruckfehlerverzeichniß des erſten Theiles. In dem zweiten Theil find 
keine Druckfehler enthalten, weil dieſer mit größerer Ruhe her⸗ 
8 wurde. Es ſtellte ſich nämlich doch die Unmöglichkeit heraus, 
ie Broſchüre noch vor der Wahleampagne erſcheinen zu laſſen, 
die Broſchüre erſchien daher erſt am 10. März 1887. Einige Tage 
1 erhielt ich die Nachricht, daß die Broſchüre beſchlagnahmt worden 
ſei. Gleich darauf hat der Staatsanwalt Pinoff mit mehreren Poliziſten 
bei mir Hausſuchung gehalten. Ich übergab dem Herrn Staatsanwalt das 
1 Bronillon, das aber doch nicht für den Druck gebraucht war. 
uf die Frage des Staatsanwalts, wo das Original⸗Manuſeript ſei, ant⸗ 
wortete ich, daß das bei meiner Schweſter in Barmen ſei. Ich mußte nun 
eine vom Staatsanwalt Pinoff dictirte Depeſche an meine Schweſter 
ſchreiben, des Inhalts, fie ſolle das Manuſcript ſogleich dem Polizei⸗ 
Commiſſar Schulz in Barmen übergeben. Dieſe Depeſche wurde auf 
Koſten des Staatsanwalts von einem Poliziſten auf das Telegraphenamt 
etragen. Meine 8 erſchrak derartig über das Telegramm, daß 
fie das Manuſcript ſogleich verbrannte. In Elberfeld hatte ich Veran: 
laſſung zu ſagen: i eue mich, daß das Manuſeript nicht mehr vor⸗ 
Neude hei, heute bedauere ich, daß daſſelbe nicht mehr vorhanden iſt. — 
räſident: Sie haben das Manufcript Ihrem Herrn Bruder, der Amts⸗ 
richter iſt, zu leſen gegeben? — Thümmel: Jawohl, meinem Bruder und 
einem rheiniſchen Juriſten habe ich das Manuſcript vorgelegt. Auch dieſe 
Beiden haben die Veröffentlichung nicht für bedenklich gehalten. Den 
Namen des rheiniſchen Juriſten darf ich auf keinen Fall nennen. — An⸗ 
geklagter Wiemann: Paſtor Thümmel wollte die Broſchüre betiteln: „Eine 
troſtreiche Belehrung über die römiſche Meſſe.“ Ich bemerkte jedoch, bei 
dieſem Titel kauft die Broſchüre kein Menſch (Heiterkeit im Auditorium). 
Wir kamen daher nach längeren Erwägungen überein, die Broſchüre zu 
betiteln: „Rheiniſche Richter und Römiſche Prieſter, eine troſtreiche Be⸗ 
lehrung über die römiſche Meſſe.“ Vor der Drucklegung habe ich das 
Manuſcript Herrn Rechtsanwalt Dr. Klaſing zu Bielefeld zur Begutachtung 
vorgelegt. — Thümmel beſtätigt dieſe Bekundungen. — Vertheidiger R.⸗A. 
Dr. Sello ſtellt, wenn es der Gerichtshof für erheblich erachten ſollte, den 
Antrag, über die Manuſcript⸗Affaire den Staatsanwalt Pinoff zu Elber⸗ 
feld und die eſter des Angeklagten Thümmel als Zeugen zu laden. 
Der Gerichtshof behält ſich die Beſchlußfaſſung hierüber vor. 
Aus der zwiſchen den beiden Angeklagten vor dem Erſcheinen der 
Broſchüre ein Correſpondenz, die alsdann zur Verleſung gelangt, 
eht hervor, daß Thümmel den Wiemann aufgefordert habe, ein Exemplar 
> Broſchüre an den Juſtizminiſter Dr. Friedberg zu ſenden. Wiemann 
bemerkt: Ex habe dieſer Aufforderung entſprochen und gleich nach dem 
Erſcheinen der Broſchüre ein Exemplar an den Juſtizminiſter geſandt. — 
Im Weiteren wird auf Antrag des Staatsanwalts eine dem Angeklagten 
Thümmel vom königl. Conſiſtorium in Coblenz in Schulangelegenheit zu 
8 re Rüge verleſen. — Es tritt alsdann eine längere Mittags: 
pauſe ein. N 
Nach Wiederaufnahme der Verhandlung werden die Strafanträge der 
beleidigten Elberfelder Richter und des Erſten Staatsanwalts Dr. Huppertz⸗ 
Elberfeld verleſen. Es ſoll alsdann zur Verleſung der ineriminirten 
Broſchüre geſchritten werden. Staatsanwalt: Ehe die Verleſung vor⸗ 
enommen wird, habe ich eine Bemerkung zu machen, die an die Herren 
ertreter der Preſſe gerichtet iſt. Der Umſtand, daß die Broſchüre, die 
bekanntlich beſchlagnahmt iſt, in öffentlicher Gerichtsſizung zur Verleſung 
elangt, berechtigt Niemanden, den Jahalt der Broſchüre oder auch nur 
Theile deffelben zu veröffentlichen. Ich würde unbedenklich während der 
Verleſung der Broſchüre den Ausſchluß der Oeffentlichkeit beantragt haben, 
wenn daſſelbe in Elberfeld geſchehen wäre. Da man aber in Elber⸗ 
feld die Broſchüre in öffentlicher Sitzung verleſen hat, ſo nehme ich von 
einem Antrage auf Ausſchluß der Oefſentlichkeit Abſtand. — Präfident: 
Ich kann nur wiederholen, was ich einem Berichterſtatter auf ſein Geſuch 
um Eintritt zu den Verhandlungen geſchrieben habe: Der Gerichtshof ge⸗ 
ſtattet durch die Zulaſſung der Berichterſtatter blos, die Verhandlungen 
aufzunehmen, daran iſt aber keineswegs irgend ein Recht zu knüpfen. Für 
die Berichte über die ſtattgehabten Verhandlungen an ſich ſind die betreffenden 
Berichterſtatter ſelbſt verantwortlich. r 
Alsdann wird zunächſt das Vorwort der Broſchüre verleſen. Auf Be: 
fragen des Präſidenten bemerkt An rn Thümmel: Den Titel: „Eine 
lroſtreiche Belehrung über die römiſche keſſe“ habe ich deshalb gewählt, 
weil wir wiſſen, daß in unſerer Bedrängniß die Meſſe das einzige iſt, was 
die katholiſche Kirche tödtlich treffen kann. Da der Angriff auf die Meſſe, wie 
meine Verurtheilung beweiſt, nicht geftattet iſt, fo wollte ich eine troſtreiche 
Belehrung über die römiſche Meſſe geben. Dies die Erklärung des Titels 
meiner Broſchüre. Hierauf wird die ſehr umfangreiche Broſchüre verleſen, 


Kleine Chronik. 


Dem Verdienſte ſeine Krone! Vergangenen Sonntag nach Auf⸗ 
ührung des Schauſpiels „Urvaſi“ im Münchener Hoftheater wurde 
em Schuhfabrikanten Herrn M. Bechthaler im Auftrage der Intendanz 
eine werthvolle goldene Remontoiruhr mit eingravirter Widmung über⸗ 
reicht. Der Genannte verſteht den Nachtigallenſchlag aufs täuſchendſte 
nachzuahmen und hatte die Gefälligkeit, im vierten Aete von „Urvaſi“, in 
welchem eine Nachtigall ihren Geſang erſchallen läßt, ſeine Fertigkeit zu 
zeigen. 


Erard's Clavierfabrik in Paris iſt, wie bereits En ge 
meldet worden, abgebrannt. Dieſelbe feierte — fo erinnert das „N. W. 
Tgbl.“ vor acht Jahren ihr hundertjähriges Jubiläum. Im Februar 1780 
erhielt der aus Deutſchland eingewanderte Sebaſtian Erhard ein könig⸗ 
liches 1 welches ihm geſtattete, ein neues, von ihm erfundenes 
„Muſikwerkzeug“ anzufertigen und zu verkaufen. 5 der lange Jahre 
hindurch in Straßburg prakticirt hatte, machte ſich an's Werk und im 
October des Jahres 1780, wo, wie Zeilgenoſſen behanpten, das Leben in 
rankreich ſo ſanft und gemalt han oh, fand ſich in dem Palais des 
. — von Villeroy die exquiſiteſte Pariſer Geſellſchaft ein, um anzu⸗ 
hören, wie die berühmteſten Virtuoſen der damaligen Periode dem erſten 
Pianoforte (denn dies war Erhard's Erfindung) bis dahin nie geahnte 
Töne entlockten. Das Inſtrument machte in Paris, wo damals die Muſik⸗ 
wuth und Muſikliebhaberei graſſirte, das größte Aufſehen, und als Marie 
Antoinette Herrn Erhard nach Trianon einlud und mit Pianoforte⸗Beglei⸗ 
tung einige Lieder fang, war die Nachfrage nach dem Inſtrumente eine fo 
gewaltige, daß, trotzdem der glückliche Erfinder ſeine Junk erweitert hatte, 
er den Beſtellungen nicht entſprechen konnte. Die Gunſt des Hofes war 
nach Hereinbruch der Revolution eine ſchlechte Empfehlung und außerdem 
wurden damals Trommeln und Trompeten den ſalonfähigen Inſirumenten 
vorgezogen. Mit den übrigen Günſtlingen des Hofes, die ſich vor der 
Gulllotſne fürchteten, emigrirte Herr Erhard nach England, aber auch 
über dieſes Exil hatte er ſich nicht zu beſchweren, denn er erfand hier ver⸗ 
10 97 Verbeſſerungen und entwarf auch die Pläne zu den ſeitdem in 
er Welt unübertroffenen Erard⸗Harfen. Als in Frankreich geordnete 
Zuſtände zurückkehrten, nahm Herr Erhard (der naturaliſirt wurde und 
feinen germaniſchen Namen in das u klingende Erard umgeän⸗ 
bert hakte) ſeine Fabrikation wieder auf, welche in den erſten Jahren dieſes 
Dahrhunderts den ungeheueren Aufſchwung nahm, der ſich bis zum heutigen 
Tag erhalten hat. Das Privilegium der Pianoforte konnte allerdings 
Erard außerhalb Frankreichs nicht behaupten, es entſtanden zuerſt in Eng⸗ 
* 


Präſident und der Ober⸗Staatsanwalt zu Köln Bes katholiſch fein 
müſſen und deshalb die katholiſche Geſinnung auf die übrigen Be 
amten nicht ohne Einfluß bleibe. — Präſident: Welche Unterlagen 
5 — Sie für dieſe Ihre Behauptung? — Thümmel: Soviel mir 
ekannt, iſt dies einmal durch den Code Napoléon beſtimmt, andererſeits 
habe ich es von dem einzig noch lebenden Bruder meines ſeligen Vaters, 
der früher Oberlandesgerichts⸗Präſident in Münſter und jetzt in gleicher 
A in Stettin iſt, . — Staatsanwalt: Es iſt ja möglich, 
daß, als das Rheinland unter franzöſiſcher Herrſchaft war, eine ſolche Be⸗ 
ſtimmung beſtanden hat. Jetzt iſt fie jedenfalls nicht mehr vorhanden; im 
Uebrigen wird doch bekannt ſein, daß der frühere Oberſtaatsanwalt zu 
Köln, ſpätere Ober⸗Reichsanwalt, Excellenz Freiherr Dr. v. Seckendorff, 
evangeliſch war? — Thümmel: Ich glaube, gerade Seckendorff war katho⸗ 
liſch. — Im Weiteren heißt es in der Broſchüre in Bezug auf den erſten 
Staatsanwalt Dr. Huppertz: „Namen und Dialekt weiſen auf die Eifel, 
als auf ſeine Heimath hin.“ — Präſident: Was wollten Sie damit ſagen? 
Thümmel: Ich mußte nach allen Umſtänden annehmen, daß Staatsanw. 
Dr. Huppertz die Anklage gleich nach ſeinem Amtsantritt erhoben hat, ob⸗ 
wohl ſein Amtsvorgänger zu einer Klageerhebung ſich nicht veranlaßt ge⸗ 
ſehen hat. Mir war bekannt, daß Staatsanwalt Dr. Huppertz lange Zeit 
an der Eifel gelebt hat. Ich ſagte mir nun: in der Eiſel werden die 
evangeliſchen Geiſtlichen „Genſen“ genannt, deren Blick im Stande 
ſei, das Vieh zu behexen. Die Eifel iſt ein Land mit ſehr armer 
Bevölkerung. Unſer Land iſt nicht minder kahl, als die Eifel, trotzdem 
blüht bei uns das wirthſchaftliche Leben, und zwar iſt dies dem 
Umſtande zuzuſchreiben, weil unſere Bevölkerung zum großen Theile evan⸗ 
geliſch iſt, weil ſie arbeitſam, brav und bieder iſt. Wir evangeliſchen 
Geiſtlichen haben im Rheinland ein ſehr ſchweres Amt; wir haben nicht 
blos zu predigen und Amtshandlungen zu vollziehen, wir müſſen auch 
jederzeit ſelbſt für den Geringſten da ſein, dadurch haben wir aber auch 
ſtets die ganze Gemeinde hinter uns und haben Reſultate unſerer Thätig⸗ 
keit zu verzeichnen. Ich ſagte mir nun: ein Staatsanwalt, der die Ver: 
hältniſſe in der Eifel ebenſo kennt, wie im übrigen Rheinland, ſollte einen 
evangeliſchen Geiſtlichen nicht anklagen, ſondern dem katholiſchen Geiſt⸗ 
lichen, auf deſſen Denunciation die Anklage erhoben worden iſt, bedeuten: 
Sorgen Sie dafür, daß die Gaplanprefie einen anderen Ton anſchlägt, 
dann werden auch von der anderen Seite die Angriffe unterbleiben. — 
Im Laufe der weiteren Verleſung nimmt Thümmel Veranlaſſung, ſich auf 
die Schmalkaldiſchen Schriften, das Heidelberger Bekenntniß u. ſ. w. zu 
berufen. Friedrich der Große habe ihn (Angeklagten) bezüglich des Urtheils 
über die römiſche Meſſe noch weit überboten. Er freue ſich, daß er ſich 
mit den Anſichten Friedrichs des Großen begegne, der ſicherlich in Elber⸗ 
feld verurtheilt worden wäre. — Nachdem noch ein Theil der Broſchüre 
verleſen iſt, theilt der Präſident mit: Der Gerichtshof habe es nicht für 
nöthig erachtet, dem Eventualantrage auf Ladung des Staatsanwalts 
Pinoff und der Schweſter des Angeklagten Thümmel ſtatkzugeben. Die 
weitere Verleſung werde Donnerstag fortgeſetzt werden. 


a. Königsberg, 4. Januar. [Zu Ehren des an das Kammer: 
gericht verſetzten Oberlandesgerichtsrathes Ernſt Wichert, 
des über die Grenzen des engeren und weiteren Vaterlandes hinaus rühm⸗ 
lichſt bekannten heimiſchen Dichters, fand heute eine ſolenne Abſchiedsfeier 
ſtatt, an welcher ſich die Elite unſerer Geſellſchaft zahlreich betheiligte, der 
aber auch aus den bürgerlichen Kreiſen viele Perſonen beiwohnten. Eine 
beſondere Freude wurde dem Gefeierten dadurch bereitet, daß die hervor: 
ragendſten . feiner bedentendftlen, namentlich der zu unſerer Provinz 
in näherer Beziehung ſtehenden Werke in lebenden Bildern vorgeführt 
wurden. Es waren dies Scenen aus „Der Narr des Glücks“, ſeinem 
erſten wirkungsvollen Luſtſpiel, aus den „Littauiſchen Geſchichten“, dieſen 
ſpecifiſch oſtpreußiſchen Dichtungen, und feinem bedeutendſten Werke „Der 
große Kurfürſt“. Das ganze Feſt geſtaltete ſich zu einer einmüthigen 
warmen Ovation für den Dichter, welchen unſere Stadt ſchwer ver⸗ 
miſſen wird. 


Provinzial-Peitung. 
Breslan, 6. Januar. 
Zur Patronatsablöſung ſchreibt die „Schleſiſche Kirchenzeitung“: 


„Nach einer den betheiligten Gemeinde⸗Kirchenräthen behufs 1 
mungs⸗Erklärung zugegangenen amtlichen Berechnung vertheilt fich die 
Ablöſungsſumme von 1½ Million Mark nach der Seelenzahl der 7 evan⸗ 
geliſchen Parochien Breslaus wie folgt: (Bemerkt wird noch, daß die Ab⸗ 
öſungs⸗Capitalien vom 1. October 1888 ab in 4jährlichen Raten gezahlt 
werden und daß die Gemeinden nach der Größe geordnet ſind.) 10 St. 
Bernhardin mit 39741 Seelen, erhält im Ganzen 326133 Mark oder 
viermal je 81533 M. 2) St. Eliſabeth mit 36851 Seelen, erhält im 
Ganzen 302440 M. oder viermal je 75610 M. 3) Elftauſend⸗Jung⸗ 
frauen mit 33570 Seelen, erhält im Ganzen 275490 M. oder viermal 
je 68872 M. 4) St. Salvator mit 28649 Seelen, erhält im Ganzen 
235107 M. oder viermal je 58777 M. 5) St. Maria⸗Magdalena 
mit 27730 Seelen, erhält im Ganzen 227565 M. oder viermal je 56 891 
Mark. 6) St. Barbara mit 14176 Seelen, erhält im Ganzen 116 335 
Mark oder viermal je 29084 M. 2 St. Chriſtophori mit 2003 Seelen 
Land), erhält im Ganzen 16930 M. oder viermal je 4233 M. In dieſer 
Abfindungsſumme ſind nicht mit eingerechnet die Capitalsbeträge, welche 
die Stadt an einzelne Kirchen laut beſonderem, einzeln abgeſchloſſenem 
Receſſe für das der Stadt zum Eigenthum überlaſſene Terrain der alten 
Friedhöfe abzahlt und die zum Theil ganz erhebliche Summen darſtellen, 
Beer find hierbei nicht mit eingerechnet die einmaligen Beiträge, welche 
die Commune Breslau zu den Pfarrhaus⸗Neubauten bei St. Salvator 
und Elftauſend⸗Jungfrauen und zur Renovation der St. Maria⸗Magda⸗ 
lenen Kirche leiſtet. Für den 1. April 1888 haben die oben genannten 
7 Gemeinden zum erſten Mal ſelbſtſtändig einen Kirchkaſſen⸗Ekat aufzu⸗ 
ſtellen. Bei denſelben fallen natürlich die bisherigen Kämmererzuſchüſſe 
weg, andererſeits verbleiben von nun an gewiſſe Einnahmen der betreffen⸗ 
den Kirchkaſſe, die bisher an die Kämmereikaſſe abgeführt wurde, z. B. die 


dieſelben Inſtrumente lieferten, und auch in Frankreich traten Concurrenz⸗ 
Unternehmungen ins Leben — aber da gleichjeitig die Muſikluſt im Steigen 
begriffen war, konnten alle dieſe Fabriken nebeneinander beftehen und Exard 
behielt ſtets den Vorſprung, da die erſprießlichſten Verbeſſerungen in ſeinem 
Hauſe zuerſt eingeführt wurden. Hochbetagt, ein nach Millionen beziffertes 
Vermögen hinterlaſſend, ſtarb Sebaſtien Erard im Jahre 1831. Das Ge⸗ 
ſchäft wurde zuerſt von einem muſikaliſch ſehr ausgebildeten Neffen und 
als dieſer 1855 ſtarb, von deſſen Sohn fortgeführt. Während dieſe Fabrik 
ſich in Saint Denis und das ſtädtiſche Depot in der Rue Lafayette be⸗ 
fanden, führten die Eigenthümer in dem ehemals königlichen Schloſſe 
La Muette am Eingang des Bois de Boulogne das vornehmſte Leben. 
An La Muette, welches von einem großen Park umgeben iſt, ſchließt ſich 
die „Villa Roſſini“ an, wo der große italieniſche Tondichter drei Decennien 
hindurch lebte, componirte und Maccaroni aß. Vor zehn Jahren war das 
Schloß „La Muette“ der Schauplatz eines ſchauerlichen Familiendramas 
das den 9 vom Tage ſehr erwünſchte Ausbeute an Stoff 
bot. In dane ieſer ſkandalöſen, in der Tagespreſſe ausgiebig beſprochenen 
Vorfälle hatte ſich Erard III. erſchoſſen und das Vermögen, ſowie die 
Leitung der Fabrik ging an deſſen Wittwe über. Dieſe aber war nie auf: 
elegt, ſich um das innere Manufacturgetriebe zu kümmern, ſie überließ 
bie Gefchäftsfeitung einem Vertrauensmanne, der ſich in der letzten Zeit 
darauf verlegte, künſtleriſch ausgeſtattete und pompöſe Pianofortes zu er⸗ 
bauen. Einzelne derſelben, allerdings ſtark vergoldet und mit Miniaturen 
eziert, kommen auf 30: bis 50000 Francs. ollten derartige Kunſtwerke 
a unter den verbrannten Pianos befinden, fo dürften die . Venen 
wohl den Taxationswerth, aber kaum den artiſtiſchen Verluſt erſetzen. 


Die Jury für das Mozart⸗Denkmal, das vor dem Arkadengange 
des Hof⸗Operngebäudes in Wien ſeine Aufſtellung finden ſoll, hat den 
erſten Preis dem Wiener Bildhauer Anton Wagner zuerkannt; den zweiten 
Preis hat Bildhauer Weyer, den dritten Rathausky erhalten. 


Der Hiſtorienmaler Hermann Kaulbach in München hat, wie 
man den Münchener „N. Nachr.“ ſchreibt, einen Ruf an die Königliche 
Kunſtſchule in Stuttgart erhalten. Er ſoll dort das Lehramt des in 
Ruheſtand getretenen Profeſſors Ruſtige übernehmen. 1 


Die Fer zonen von Uzeés veranſtaltet, wie aus Paris ache l 
wird, in den 2 57 Tagen ein ganz eigenartiges Feſt. Daſſelbe ſoll 
ein „Coſtümfeſt“ ſein, auf dem aber nur das ſchönere Geſchlecht in hiſto⸗ 
riſchen, der Geſchichte des Theaters entlehnten Coſtümen geschieden ſoll, 
während den eingeladenen Herren der ſchwarze Frack vorgeſchrieben iſt. 


Es dürfte allerdings einen eigenartigen Anblick gewähren, Kleopatra oder 


hätte, ſo würde ſie dieſen Soldaten mitnehmen!“ 


land, dann in Deutſchland, in Wien und bald in Amerika Fabriken, welche] Selika — die Tracht der Letzteren ſoll die ſchöne Serzpgin gewählt haben 


Einnahmen aus den Gottesfäften in den Kirchen, die doch immerhin 4 bis 
500 M. auch mehr betragen haben mögen. Es ſind daher unbedingt Vor⸗ 


beſprechungen der 7 oder 6 betheiligten Gemeinden reſp. deren egirten 
erforderlich, in denen man ſich einigt einmal über den Erſatz der aus⸗ 
fallenden Zuſchüſſe, da auszuſchreibende Kirchenſteuer-Umlagen in ihren 
Erträgniſſen doch erſt pro 1. April 1889 wirkſam werden, ſodann über die 
Verwendung der Gotteskaſtengelder. Dem Sinne der Geber nach ſind 
dieſe Gelder für die Armen der Gemeinde beſtimmt und wurden ſie bis⸗ 
her auch von der Stadt zur Speiſung des Armenfonds verwendet. Es 
läßt ſich auch nicht leugnen, daß, wenn der kirchlichen Armenpflege eine 
jährliche feſte Mehr⸗Einnahme von 400, 600 und mehr Mark zugeführt 
wird, dieſelbe ihrem Zweck entſprechender geſtaltet und in jeder 
Gemeinde dann auch eine geordnete Krankenpflege für die Armen 
eingerichtet werden kann. Andererſeits läßt ſich nicht verkennen, daß 
es in ohnehin armen Gemeinden ſeine Schwierigkeit hat, eine Ein⸗ 
nahme von 4—600 Mark jährlich für die Kirchkaſſe entbehren zu ſollen; 
der Ausfall müßte von den allgemeinen kirchlichen Umlagen der Evan⸗ 
geliſchen Breslaus gedeckt werden. Keinesfalls kann die eine Gemeinde den 
Gotteskaſten⸗Ertrag etwa für ihre Armen verwenden, die andere fchiittet 
ihn in die Kirchkaſſe, ſondern es müſſen in dieſer Beziehung alle Gemeinden 
gleichmäßig verfahren. Ein Vorſchlag z. B. könnte ſein, daß nicht der 
ganze Ertrag, ſondern ein näher zu beſtimmender Theil deſſelben (mit 
Verhältniß der Größe der Parochie und der Zahl ihrer Armen) in die 
kirchliche Armenpflegekaſſe fließe, der Reſt in die Kirchkaſſe. Hiernach 
wäre für jede Parochie eine beſondere Berechnung erforderlich; aber die 
Angelegenheit iſt dann gemeinſam feſtgeſetzt und geregelt. Ebenſo wird 
darüber Einigung herbeizuführen fein, ob der nächſte erſte ſelbſtſtändige 
Etat ſich noch genau in den Grenzen und Anſätzen der vorhergehenden 
nach Einnahme und Ausgabe zu richten hat, oder ob den einzelnen Ge⸗ 
meinden bereits jetzt geſtattet ſein ſoll, ihre ſpeciell für ſie dringenden An⸗ 
liegen und Wünſche in den Ausgabe-Poſitionen ihrer 4 Etats 
pro 1888 zum zahlenmäßigen Ausdruck zu bringen, oder bis zu welcher 
Höhe etwa Abweichungen von dem letzten Ekat geſtattet ſein können. 
Man ſieht, die Ablöſungsſache wird in ihrem Portgan 8 viele 
Schwierigkeiten im Gefolge haben. Das aber iſt kein Schade, ſondern 
ein Gewinn; durch die gemeinſam zu überwindenden Hinderniſſe werden 
die einzelnen Gemeinden einander näher gebracht und in den Gemeinde⸗ 
körperſchaften wird mit den Schwierigkeiten die Luſt und Theilnahme am 
gemeinſamen Werk wachſen, wenn ſie der Erfolge ihrer nun erſt wirklich 
freien Thätigkeit ſich freuen dürfen.“ 

* Diakouns Jacob von St. Bernhardin hierſelbſt, iſt von den Ge: 
meinde⸗Körperſchaften von St. Thomas in Berlin einſtimmig dem 
Magiſtrat daſelbſt als Nachfolger des an die Neue Kirche gewählten Herrn 
Prediger Kirmß, eines beliebten und bedeutenden Kanzelredners, vorge⸗ 
ſchlagen worden. 

* Perſonalien. Wie das „Poſ. Tagebl.“ hört, iſt der Oberlehrer am 
Poſener Friedrich⸗Wilhelms⸗Gymnaſium, v. Schäwen, vom 1. April d. J. 
ab in gleicher Eigenſchaft an das König Wilhelms⸗Gymnaſium in Breslau 
verſetzt worden. 


Militarismus und Bürgerthum. Unter dieſer Spitzmarke leſen 
wir in der „Bresl. Morgen⸗Zeitung“: Der Kaufmann W. von hier be⸗ 
ſuchte am Abend des 4. November vorigen Jahres mit mehreren Be⸗ 
kannten aus der Provinz, unter denen ſich auch eine junge Dame befand, 
das hieſige Stadttheater. Nach Schluß der Vorſtellung begab ſich die 
Geſellſchaft ins Café Fahrig, um eine Erfriſchung einzunehmen. Gegen 
elf Uhr brach man von da auf und trat, in die Zwingerſtraße einbiegend, 
den Nachhauſeweg an. Auf dieſer Straße begegnete die Geſellſchaft dem 
Ronde⸗Offizier, Lieutenant v. B., der mit einer aus zwei Grenadieren 
beſtehenden Patrouille von der Taſcheuſtraße her kam. Die ſpäte Stunde 
und die Eile, mit welcher der Lieutenant und ſein Gefolge dahinſchritten, 
veranlaßten die junge Dame, an den Kaufmann die neugierige Frage zu 
richten: „Was iſt denn los?“ W. erwiderte: „Das iſt die ſogenannte 
Ronde!“ Dadurch nur um ein Weniges klüger, fragte die junge Dame 
weiter: „Was hat denn die zu bedeuten?“ W. erklärte: „Die geht revidiren. 
Wenn ſie z. B. um dieſe Zeit einen Soldaten träfe, der keine Urlaubskarte 
Kaum war die Antwort 
verhallt, als der Lieutenant v. B., der Rede und Gegenrede deutlich gehört, 
ſich umkehrte, auf den Kaufmann zueilte und erregt zu ihm ſagte: „Wenn 
Sie etwas gegen die Ronde haben, laſſe ich Sie auf der Stelle arretiren!“ 
Gelaſſen erwiderte W.: „Ich habe gar nichts dagegen, aber Sie werden 
mir doch erlauben, der jungen Dame hier die Bedeutung der Ronde zu 
erläutern.“ Der Offizier winkte hierauf der Patrouille und auf feinen 
Beſehl: „Vorwärts!“ nahmen die beiden Grenadiere den Kaufmann in ihre 
Mitte und geleiteten ihn zu dem nächſten Nachtwachtbeamten, der 
an der Ecke Zwinger und Taſchenſtraße ſtand. Während der Beamte, 
vom Lieutenant v. B. aufgefordert, die Perſönlichkeit W.'s feſt⸗ 
zuſtellen, ſich hierzu anſchickte, ſammelte ſich eine Menge Menfchen, 
das „Victoria⸗Theater“ war eben aus, um die Gruppe, zu der ſich bald auch 
einige höhere Nachtwachtbeamte geſellten. Verſchiedene ſpitze Redensarten. 
die aus der Menge fielen und ſich gegen das Verhalten des Offiziers 
richteten, bewogen den Lieutenant, der ſich inzwiſchen nach der Promenade 
gewandt hatte, um, an dem Café Calvo vorbei, die Ohlauer Thorwache zu 
erreichen, zurückzukehren und zu W. zu ſagen: „Wenn Sie ſich widerſetzlich 
zeigen, laſſe ich Sie noch weiter führen!“ Das letztere erübrigte ſich. Die, 
nebenbei erwähnt, ſehr bekannte Perſönlichkeit W.“s war bald ſeſtgeſtellt un 
der Nachtwachtmann entließ den Kaufmann. Die Zwingerſtraße zurück nach 
dem Stadttheater zu wandelnd, traf W. wieder mit der Geſellſchaft zu⸗ 
ſammen, von der er in ſo überraſchender Weiſe getrennt worden. Von 
allen Seiten gefragt, was denn fe los 1 entgegnete W.: 
„Ja, das weiß ich ſelber nicht. Ich ſoll die Ronde beleidigt haben und 
in deshalb zum nächſten Nachtwachtbeamten geführt worden!“ Genug! 
W. beſchwerte ſich bei der Commandantur über den Lieutenant von B. 
und wurde infolgedeſſen vor die bezeichnete Behörde zu ſeiner Vernehmung 
beſchieden. Gefragt, was er wolle, erklärte W.: „Eine Genugthuung!“ 
Auf die weitere Frage, worin die beſtehen ſolle, antwortete W.: „Ich 
wünſche, daß die Commandantur mir ſchriftlich ihr Bedauern über das 
Vorgefallene ausdrückt und daß ſie dabei erklärt, Lientenant von B. habe 


— mit einem ſchwarzbefrackten Europäer einen Walzer kanzen zu ſehen. 
. 


Zur Eröffnung des nenen dentſchen Theaters in Prag wird 
von dort unterm 4. d. Di. gemeldet: Heute Abends trafen bereits zahlreiche 
Feſtgäſte 5 morgigen Eröffnung des neuen deutſchen Theaters ein: dar⸗ 
unter die Theater-Divectoren aus Breslau, Berlin, Brünn, Har Wien, 
Dresden (gofrath Schuch mit Frau Schuch⸗Proskah, daun Paul Lindau 
und Graf Lamezan aus Wien. Telegraphiſche und briefliche Sympathie⸗ 
Kundgebungen kamen von der Hofoper und 
von den Hoftheatern in Berlin, Wiesbaden, Kaſſel, Dresden, München, 
Meiningen, Schwerin, Darmſtadt, Koburg; von den Stadttheatern: Ham⸗ 
burg (Pollini und Maurice), Frankfurt (Claar), Leipzig, Düſſeldorf, 
Königsberg, Magdeburg, Mainz, Mannheim, Budapeſt, Straßburg. Ferner 
liefen Beglückwünſchungen ein von: Bauernfeld, Blumenthal, Baumbach, 
Barnay, Chronegk, Doczi, Felixfohn, Fittger, Freytag; Goldmark, Genee, 

eyſe, Senfen, neisl, Lingg, Lubliner, WMrronge, Morre, Moſer, Nißl, 
rgermeiſter Uhl aus Wien, Prölß, Roſegger, Saar, Erich Schmidt, 
Johann Strauß, Coſima Wagner, Widenbruch, Weilen, Wichert. 

Schottiſche Sackpfeifer. Der Emir von Afghaniſtan. ein großer 
Bewunderer der ſchottiſchen Sackpfeifen, hat 200 hc von W de 
kaliſchen Marterinftrument beſtellt. „Was nützen aber“, fragt die „Liner: 
pool⸗Poſt“, „die Pfeifen ohne die Pfeifer? Hier bietet ſich eine Gelegen⸗ 
heit, Geld zu verdienen, für jeden Schotten, der ſich in übler Lage be⸗ 
findet, zumal man in Kabul wohl nicht beſonders eigen iſt, wenn nur viel 
Getöſe entſteht.“ 


Die Neujahrs⸗ Trinkgelder. In der Wohnung eines Wiener 
Bürgers finden ſich am Neujahrsmorgen um neun Uhr zwei Männer in 
Leinwandkittel ein. „Glückſelig's neur Jahr!“ tönte es aus ihrem Munde. 
— „Wer ſind's denn?“ fragte die Hausfrau. — „Mir fan d'Vatern⸗ 
anzünder!“ — Die Dame gab den Leuten in Anbetracht ihres lichtvollen 
Berufes einen Gulden. — Um zehn Uhr fanden ſich in derſelben Wohnun 
abermals zwei Männer in Leinwandkitteln ein. „Glückſelig's neur Jahr! 
ſcholl es aus ihrem Munde — „Wer ſind's denn?“ — „Mir fan d' Las 
ternanzünder!“ antworteten die Männer. — „So?“ rief die Dame, „die 
Laternanzünder waren ja vorhin da und hab'n ihr Neujahrsgeld ſchon 
kriegt!“ — „Aber, gnä' Frau!“ rufen die beiden Männer mit überlegenen 
Mienen, „dös waren ja d' Laternanzünder, die was d' Latern anzünden!“ 
— „Na, alſo, wer ſind denn nacha Sie?“ — „Mir, gnä Frau, ſan 
d' Laternanzünder, die was d' Latern auslöſch'n.“ 


em Hofburgtheater in Wien, 


r 


ein Verſehen begangen“. Der Beamte, von dem We verhört wurde, er⸗ 
klärte die Erfüllun dieſes Wunſches für ausgeſchloſſen mt dem Bedeuten, 
daß man das G ene, weil es einem anſtändigen Manne widerfahren, 
82 bedauere, daß aber der Lieutenant von B., weil er die Bemerkungen 
"3 für Spott und Ironie gehalten, durchaus richtig gehandelt habe, um 
ſo mehr, als die Fälle, in denen Ronden, Patrouillen und andere militä⸗ 
riſche Einrichtungen verhöhnt worden, ſich in der jüngſten Zeit bedauerlich 
gemehrt hätten. W. erwiderte, daß ihm dieſe Erklärung keinesfalls genüge 
und daß er ſein Verlangen nach einer Genugthuung neuerdings kundgeben 
werde. Er that dies und empfing darauf folgenden ſchriftlichen Beſcheid: 
Königliche n Breslau, den 23. November 1887. 


117. 
Auf Ihre Eingabe vom 18. d. M. wird Ihnen eröffnet, daß die Sache 
r weiteren Verfolgung wider Sie an die Königliche Staatsanwaltſchaft 
ier abgegeben worden iſt. 
= g von * R 
eneralmajor und Commandant. 

An den Kaufmann Herrn W. hier. 

Ein ee in Erſtaunen geſetzt durch dieſe Erledigung feiner a 
erſuchte W. einige Tage ſpäter die Staatsanwaltſchaft um Auskunft. Die 
Antwort lautete wie folgt: 


Der Erſte Staatsanwalt Breslau, den 15. December 1887. 
am königlichen Landgericht. 


Auf Ihre Eingabe vom 10. d. Mts. erhalten Sie zum Beſcheide, 
daß allerdings die königliche Commandantur gegen Sie Strafantrag 
Beten Beleidigung des Herrn v. B. geſtellt hat, ich demſelben aber keine 

0 


ge gegeben habe. 
Der Erſte Staatsanwalt. 
J. A. Nentwig. a 
Nunmehr wandte ſich W. zum dritten Male beſchwerdeführend an die 
Commandantur. Der Beſcheid, der ihm jetzt wurde, war folgender: 
Commandantur 
Sect. III 134/520. Breslau, den 31. December 1887. 
An den Kaufmann Herrn W. hierſelbſt. f 
Es ift Ihnen in der Verhandlung vom 11. November c. bereits er⸗ 
öffnet worden, daß das weitere Verfahren gegen den Lieutenant v. B. 
eingeſtellt worden iſt. Bei dieſem Beſcheide muß es, — wie Ihnen auf 
hre erneute Eingabe vom 22. December hierdurch mitgetheilt wird, — 
ſein Bewenden haben, weil durch die Unterſuchung nichts weiter feſt⸗ 
geftett tft, als daß der Lieutenant v. B. in der Annahme, daß Sie ihn 
urch Ihre im Vorübergehen geſprochenen Worte verhöhnen wollten, 
Sie bis zum nächſten 
Namen feſtzuſtellen. 6 
Der Generalmajor und Commandant 


von Grote. 
ufrieden mit dieſer ale? gedenkt W. ſich nochmals und 
hweren. 


cht 

zwar bei — General-Auditoriat zu be R 
F — Geh. Bergrath Profeſſor Dr. Römer beging am geſtrigen Tage die 
rühmt 70. Geburtstages. Aus Anlaß derſelben wurden dem be— 
0 en Geologen die mannigfachſten Ovationen zu Theil. Im Laufe des 
ormittags brachten die Docenten der hieſ. Univerſität ihrem Collegen ihre 
Glückwünſche dar. Namens der philoſophiſchen Facultät ſprach der Decan 
den. Geh. Rath Prof. Dr. Poleck. Eine officielle Beglückwünſchung 
ne die Univerſität hatte der Herr Geh. Bergrath beſcheiden abgelehnt. 
uch der akademiſche naturwiſſenſchaftliche Verein hatte unter Führung 
8 cand. phil. Kumm eine Deputation abgeſandt, welche den hochver⸗ 
ehrten Lehrer zu ſeinem Geburtstage beglückwünſchte. Von nah und 
fern waren briefliche und telegraphiſche Gratulationen in großer Anzahl 
getroffen, darunter auch vom hieſigen Königlichen Bergamt. Eine be- 
ſondere Ueberraſchung wurde dem Herrn Geh. Bergrath durch die Er⸗ 
Nennung zum Ehrenmitgliede der Naturſorſchenden Geſellſchaft in Danzig 
zu Theil. Das künſtleriſch ausgeſtattete Diplom, welches in geſchickter 
Gruppirung Abbildungen des Danziger Naturforſcherhauſes, des Langen⸗ 
marktes, ſowie der vom Geh. Rath Römer benannten Verſteinerungen, 
se wiſſenſchaftlichen Werke deſſelben u. ſ. w. enthält, weiſt folgenden 
ei in Fracturſchrift auf: „Die Naturforſchende Geſellſchaft zu Danzig 
mineralo a den Geheimen Bergrath und Director des Königl. 

lan b Muſeums, Herrn Profeſſor Dr. Ferdinand Römer in 
und Pali Hinblick auf feine hervorragenden Verdienſte um die Geologie 
Viertelja ebnen und eingedenk ſeiner bahnbrechenden, vor einem 
ethae 2: hundert zuerſt in Angriff genommenen Arbeiten über die 
ar. erratica zu ihrem Ehrenmitgliede zu ernennen.“ Die in 
nig weilenden ehemaligen Mitglieder des hieſigen akademiſch⸗natur⸗ 


achtwachtmann mitgenommen hat, um Ihren 


4 Breslau, 6. Januar. [Von der Bürse] Die Tendenz 
vermochte sich nach schwachem Anfange schnell zu bessern. Zu den 
Segen gestern mässig niedrigeren Coursen trat lebhafteKauflust ein, welche 
Sich zu entschieden animirter Stimmung steigern konnte, als die Auslassung 
des Journal de st. Petersbourg* über die Verleihung des schwarzen Adler- 

2 an den Botschafter von Schweinitz bekannt wurde. Als spüter 

a Notizen den gehegten Erwartungen nicht völlig entsprachen, 
ede Sich die Tendenz etwas ab, der Grundton blieb aber ent- 

. ag — Geschäft war nur mässig. 

4 a ar (Course von 11 bis 13, Um: ar en 

e., Ungar. Papie 8" bez., Ungar. Goldrente 78½— 98— U 5— h 

Laurahütte 90%, mia 6, bez., Vezeinigte 1 

Eisenbahnbed 5 4/8 —½ bez., Donnersmarckhütte 45 bez. Oberschl. 

1884er Base 61 bez., Russ. 1880er Anleihe 784, —1/y—3/; bez., Russ. 

aluta 17 Nor e 92—½ —½ bez., Orient-Anleihe II 53.—5 bez., Russ. 
6½ l —½ ben., Türken 13% Gd., Egypter 73%, bez. 


Auswärtige Anfangs-Course. 
(Aus Wolfl's Telegr. Bureau.) 


Berlin, 6.7 a 15 ; #0. 75. Dis- 
on ene eig Dein Credit-Actien 140, 75. 
erlin, 6. Januar, 12 Uhr 35 Min. Credit- Actien 140, 25. 
Russe ben 86, 90. Lombarden 34, 70, Lanrahütte 90, 20. 1880er 
1884er 78, 20. Russ. Noten 176, 70. Aproc. Ungar. Goldrente 78, 10. 
oder Russen 92, 10.  Orient-Anleihe II 53, 20. Mainzer 100, 50. 
sconto-Commandit 192, 50. Aproc. Egypter 73, 90. Ziemlich fest. 
Oe ‚Wien, 6. Januar, Nachm. 12 Uhr — Min. [Privatverkehr.] 
216, 75. Greditaictien 272, 30. Ungar. Creditactien —, —. Staatsbahn 
er i Oest. Papierrente 78, 2 
do. Papierreni „40% Ung. Goldrente 97, 80. 
Papierrente 83, —. "Elbethalbahn 160, —. Gtiustig. 


Franke, - FE 8 
Sta, ut a. M., 6. Januar. Mittags. Creditactien 216, 75. 
Goldrente 78. 0 Lombarden —,. —. Galizier 157/86. Ungarische 
Paris, 80. Egypter 74, —. Laura —, —. Fest. 
107, 60, Tanten amar. 34% Rente 81, 35. Neueste Anleihe 1872 
Egypter 373 1 * excl. Staatsbahn —, —. Lombarden —, —. 
0 > “=. Behauptet. 
733, Nas 6. Januar. Consols 102, 13. 1873 Russen 931/,. Egypter 


* 
Ob onnilowioer Eisenwerk. Der „V. Z.“ ist von der Verwaltung der 
Drahtberi a schon Eisenbahn bedarfs- Gesellschaft durch 
Unfall a a gemeldet worden, dass von dem vielseitig gemeldeten 
ahrscheinli em Milowicer Eisenwerk nichts bekannt geworden ist. 
des Betrieb ich wäre das Gerücht auf eine in voriger Woche während 
$ vorgenommene Dachreparatur zurückzuführen. e 


he Matinor, 5. Januar. [Marktbericht von E. Lustig.] Die 


utige Zufuhr zum W. r n 5 
w . ochenmarkt war wiederum gering, die Preise 
— die vor wöchentlichen und zwar alles per 100 Kigr. Weizen 15,00 


1 en 15 
9.20 * — Roggen 11,50 11,65 M., Gerste 9,00 — 11,50 M. Halen 


Donnersmarckhütte. 


wiſſenſchaftlichen Vereins hatten dem Herrn Geh. Bergrath photographiſche 
Anſichten der Stadt Danzig überſandt. Widmungsſchriften wurden vom 
Bergmeiſter Dr. Kosmann, Privatdocenten an der hieſigen Univerfität, 
(„Der Kieſelmagneſit von Koſewitz“) und Dr. J. Traube, Privatdocenten 
an der Univerſität zu Kiel, („Die Minerale Schleſiens“) überreicht. — 
Ueber den Lebenslauf des Jubelgreiſes liegen uns folgende Notizen vor: 
Ferdinand Römer, geb. 5. Jan. 1818 zu Hildesheim, ſtudirte in Göttingen und 
Heidelberg die Jurisprudenz, dann widmete er ſich in Berlin dem Studium der 
Naturwiſſenſchaften. 


nach Amerika. Von dort zurückgekehrt, habilitirte er ſich als Privatdocent 
an der Univerſität zu Bonn. Im Jahre 1855 wurde er als ordentl. Profeſſor 
und Director des mineralogiſchen Muſeums an die hieſige Univerſität 
berufen, der er ſeitdem ununterbrochen angehört hat. 1869 erfolgte ſeine 
Ernennung zum Geh. Bergrath. Von ſeinen zahlreichen wiſſenſchaft⸗ 
lichen Werken heben wir nur hervor: Lethaea geognostica, Lethaea 
palaeozoica, die foſſile Fauna der ſiluriſchen Diluvialgeſchiebe von Sade⸗ 
witz, ſowie die geognoſtiſche Karte von Oberſchleſien. Die Brüder des 
Geh. Bergraths ſind ſämmtlich ebenfalls namhafte Geologen. Friedrich 
Adolf Römer iſt der Begründer der werthvollen Mineralienſammlung der 


Bergakademie in Clausthal. Hermann Römer hat das Hildesheimer 


Muſeum begründet. 


«Schmiedeberg, 4. Jan. [Rieſengebirgs⸗Verein. — Hörner 
ſchlittenfahrt.] In der geſtrigen Sections⸗Sitzung des Rieſengebirgs⸗ 
Vereins wurde der bisherige Geſammt⸗Vorſtand per Acclamation wieder: 
gewählt bis auf den durch den Verzug des Herrn Rudolph Schneider 
vacanten Poſten des zweiten Vorſitzenden, für den Herr Buchhalter Theodor 
Heinrich gewählt wurde. Als Delegirte für die diesjährige General⸗Ver⸗ 
ſammlung gingen aus der Wahl hervor die Herren: Klapſchke, Knippel jun., 
Hallmann, Theodor Eiſenmänger, und als Stellvertreter die Herren Stein⸗ 
thal und Leipelt. Darauf verlas der Vorſitzende ein Referat über den 
deutſchen Touriſten-Verein, deſſen Beſtrebungen diejenigen der Gebirgs⸗ 
Vereine ergänzten, und machte auf einen hübſch geſchriebenen Artikel in der 
Zeltſchrift „Der Touriſt“ über Wintertage im Rieſengebirge aufmerkſam. 
Nach verſchiedenen Mittheilungen wurde der Wunſch ausgeſprochen, nach 
Möglichkeit die Anlage eines Promenaden⸗Weges nach dem Walde zu 
betreiben, eventuell die bei dem „Schießhauſe“ vorbeiführende Promenade 
bis zum Walde fortzuführen. — Die Hörnerſchlittenbahn von den Grenz⸗ 
bauden hierher iſt, dem „Boten“ zufolge, in ſchönſter Verfaſſung und wird 
vielfach frequentirt. So hatten geſtern auch eine Anzahl Herren der Sec⸗ 
tion Spremberg des Rieſengebirgs⸗Vereins eine ſolche Fahrt unternommen, 
die nachher im Hotel zum „Preußiſchen Hofe“ in fideler Stimmung ein⸗ 
kehrten und mit den zur Sitzung verſammelt geweſenen Mitgliedern der 
hieſigen Section bis zu ſpäter Stunde ſich vergnügten. 


— Grünberg, 5. Jan. [Stadtverordnetenſitzung.] In der 
heute ſtattgehabten erſten diesjährigen. Stadtverordnetenſitzung fand zu⸗ 
nächſt durch Herrn Bürgermeiſter Dr. Fluthgraf die Einführung der neu⸗ 
reſp. wiedergewählten Mitglieder der Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. 
Der Herr Bürgermeiſter gab ſeiner Freude darüber Ausdruck, daß unter 
den Gewählten ſich eine Anzahl Herren befindet, welche bisher ſchon im 
freiwilligen Communaldienſte mit Erfolg thätig waren und von denen er 
beſtimmt weiß, daß fie nach wie vor ſich die Förderung des Wohles der 
Stadt in vollem Umfange werden angelegen ſein laſſen. Die neugewählten 
Mitglieder bewillkommnete der Herr Bürgermeiſter aufs Freundlichſte zu 
dem Ehrenamte, das Viele erſtreben, aber Wenige erlangen, welches aber 
auch viele Schwierigkeiten in ſich berge; er gab ſchließlich der Hoffger 
Ausdruck, daß auch fernerhin, wie bisher, die beſte Harmonie in der Ver⸗ 
ſammlung herrſchen möge! In den Vorſtand der Verſammlung wurden 
wiedergewählt die Herren Kaufmann Juraſcheck als Vorſitzender, Kauf⸗ 
mann Mannigel als deſſen Stellvertreter, Seifenfabrikant Delceudal als 
Schriftführer und Kaufmann Peltner als Stellvertreter. Einen wichtigen 
Punkt der Tagesordnung bildete die Wahl eines beſoldeten Stadtbau⸗ 
rathes auf die Dauer von 12 Jahren. Von 103 Bewerbern waren 7 zur 
engeren Wahl geſtellt worden; von dieſen wurde heute Herr Architekt 
Severin aus Inſterburg (ein geborner Grünberger) mit 33 von 40 ab⸗ 
gegebenen Stimmen gewählt. 7 Stimmen erhielt Herr Baurath Krieger 
aus Paine. 

* Freiburg, 2. Januar. [Unglücksfall.] Der „Freiburger Bote“ 
ſchreibt: Am 24. v. M., Nachmittags, paſſirte die Strecke e 


zeuges anſichtig wurde, bemerkte er, daß auf der einen Schiene ein 


Cours- O Blatt, 


Dreslau, 6. Januar 1888. 
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Berlin, 6. Januar. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
Eisenbahn-Stamm-Actien. . Cours vom 5. 6. 
e 100 80 100 90 e 107 5 107 = 
Galiz. Carl-Ludw.-B. 79 20| 78 90 | Prss. 3½ % cons. Anl. 101 —!100 90 
Gotthardt-Bahn . . 124 601125 Schl. 3½% Pfdbr.L. A 98 90| 98 90 
Warschau-Wien.... 140 201139 25] Schles. Rentenbriefe 101 30104 10 
Lübeck-Büchen .... 156 — 156 — PER Pfandbriefe 102 — 102 20 
Eisenbakn-Stmm-Prioritäten. o. do. 3½% 98 20 98 40 
Breslau-Warschau.. 52 70 52 50 Eisenbahn-Prioritäts-Obligationen. 
Ostpræuss. Südbahn. 106 801106. 70 Oberschl.3½% Lit. E. 99 70] 99 70 
Bank-Aotien. do. 4½% 1879 104 10104 40 
Bresi.Discontodank. 90 90] 90 20 R.-O.-U.-Bahn% II. — — 102 80 
do. Wechslerbank. 98 601 98 70 Mähr,-Schl.-Cent.-B. — —| 47 — 
Deutsche Bank 103 301164 20 Er 
Dise.-Command. ult. 192 201193 40 . Ausländische Fonds. 
DSL He: ; 4 Italienische Rente.. 95 — 
Oest. Credit- Anstalt 140 —!141 — Oest. 4% Goldrente 88 20 
Schles. Barkverein. 108 201108 90 5 5 400 A 62 = 
Industrie-Geseiic-..aften. db: 4½% Silberr. 61 80 
Brel. Bierbr. Wiesner 47 — 


95 40 
88 — 
62 40 
65 10 


Ido. 1860er 2 x 
do.Eisenb.Wagenb, 97 50 97 70 poln. 50 oe — 5 5 20 
do. verein. Oelfabr. 70 — 70 50 do. Liqu.-Pfandbr. 49 30| 49 90 
Hofm.Waggonlabrik 90 — 90 — Rum. 5% Staats-Obl. 93 20| 93 50 
Oppeln. Portl.-Cemt. 92 50 92 50 do. 60% do. do. 104 70104. 90 
Schlesischer Cement 162 90162 60 Russ. 1880er Anleihe 78 40 78 40 
Bresl. Pferdebahn. 131 — 131 — do. 1884er do. 92 40 92 40 
Erdmannsdrf. Spinn. 50. — 88 70 do. Orient-Anl. II. 53 60 53 50 
Kramsta Leinen-Ind. 112 90113 40 do. 4½B.-Cr.-Pfbr. 84 — 83 90 


Schles. Feuerversich. 1980 1980— do. 1883er Goldr. 106 7 7 
Bismarekhütte F 
A 45 10 44 90 do. Tabaks-Actien 77 
Dortm. Union St.-Pr. 69 20| 68 90 do. Loose 30 70 
Laurahütte ...... 4 9140| 90 80 Ung. 4% Goldrente 78 60) 78 70 
do. 40% Oblig. 102 90103 — do. Papierrente . 66 60 
GörlEis.-Ba.(Lüders) 118 501118 70 Serb. amort. Rente 77 50 
Oberschl. Eisb.-Bed. 60 50| 60 — 
Schl. Zinkh. St.-Act. 139 20138 20 Banknoten. 
do. St.-Fr.-A. 139 901139 80 Oest. Bankn. 100 Fl. 160 75190 60 
Bochum.Gusssthl.ult 136 20 186 10 Russ. Bankn. 100 SR. 176 90|177 — 
Tarnowitzer Act... — —| — — Wechsel. 
do. ter., 57 50 59 — Amsterdam 8 Te. 168 90 
Redenhütte Act. 46 London 1 Letrl. 8 T. 20 36 
do. Oblig. . . 102 50102 30] do. 1 „ 3 M. 20 28½ 
Inländische Fonds. Paris 100 Fres. 8 T. 80 45 


888111 
S881“ 


D. Reichs-Anl. 4% 108 — 107 70 Wien 100 Fl. 8 T. 160 50 1 
do. do. 3½% 100 60100 50 do. 100 Fl. 2 M. 159 35 
Preuss. Pr.-Anl. de55 146 50146 50 Warschau 100SR8 T. 176 60 1 


Privat-Discont 1/½4%, 


Nachdem er im Jahre 1842 in Berlin zum Doctor 0 g 3 1 
promovirt war, unternahm er von 1845—48 eine wiſſenſchaftliche Reife | den Prinzen Wilhelm, welcher ſich ſpäter nach dem Finanzminiſterium 


Schraubenſchlüſſel liegen geblieben war. Um ein Entgfeffen u verhindern, 1 


ſprang der Beamte an das Geleis, um den Schraubenſch üſſel zu ent⸗ 
fernen. In dieſem Moment erhielt Sch. von dem Puffer der Locomotive 
einen derartigen Stoß an den Rücken, daß er bei Seite geſchleudert wurde 
und faſt bewußtlos in feine Wohnung geſchafft werden mußte. Hier gab 
Sch., der ein Opfer ſeines Berufs geworden, ſeinen Geiſt auf. 

— y p ̃« Vw ⁵˙— X a 


Telegramme. 
(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 6. Jan. Der Kaiſer empfing geſtern Nachmittag 3 Uhr 


begab, um 6 Uhr wiederkehrte, und der Kaiſerin einen Beſuch ab⸗ 
ſtattete. Um 8 Uhr wurde der Thee eingenommen, wozu der Prinz 
und die Prinzeſſin Wilhelm, General Los und Graf Walderſee ge⸗ 
laden waren. 

Frankfurt, 6. Jan. Das „Frankfurter Journal“ dementirt die 
Meldung von der Reiſe des Dr. Schmidt nach San Remo. 

Karlsruhe, 6. Januar. Bei der Wahl im 13. Reichstagswahl⸗ 
kreiſe wurde Graf Douglas, Candidat der Cartellpartei, gewählt. 

Petersburg, 6. Januar. Das „Journal de St. Petersbourg“ 
beſpricht die Verleihung des Schwarzen Adler⸗Ordens an den General 
von Schweinitz und bemerkt, Schweinitz gehört einer alten Staats⸗ 


männergeneration an, welche in den Traditionen enger Freundschaft 


zwiſchen Preußen und Rußland erzogen war. Sein ganzes 
politiſches Leben war der Aufgabe gewidmet, dieſe Traditionen zu 
dauernden zu machen. Die Belohnung, welche jetzt ſeine ſo ehren⸗ 
volle loyale Laufbahn krönt, kann bei uns nur mit lebhafter Genug⸗ 
thuung begrüßt werden, als ein neuer Beweis dafür, daß die Gefühle, 
von denen der ehrwürdige Deutſche Kaiſer gegen Rußland beſeelt iſt, 
unverändert dieſelben find, wie diejenigen, welche beſtändig den König 
von Preußen erfüllten. 


Waſſerſtands⸗ Telegramme. 
U.⸗P. — 0,49 m. 


Breslau, 5. Januar, 12 Uhr Mittags. 
U.⸗P. — 0,28 m 


— 6. Januar, 12 Uhr Mi.iags. 


Literariſches. 


Schriften⸗Atlas betitelt ſich ein neues ch ee N Werk (Ver⸗ 
lag von Jul. Hoffmann in Stuttgart), von welchem uns die zwei erſten 
Lieferungen vorliegen. Das Unternehmen ſtellt ſich die Aufgabe, eine 
Sammlung der ſchönſten Druck⸗ und Schreibſchriften, Initialen, Mono⸗ 
ramme 2c. aus alter und neuer Zeit vorzuführen; bei der Auswahl der⸗ 
elben hat der Herausgeber, Ludw. Petzendorfer, namentlich auf die prak⸗ 
tiſche Verwendbarkeit für das heutige Kunſthandwerk Bedacht genommen. 
Nicht allein für die kunſtgewerblichen Berufsarten, welche zum Buchhandel 
in naher Beziehung ſtehen, wie Buchdrucker, Lithographen, Zeichner, Buch⸗ 
binder u. ſ. w., ſondern auch für Graveure, Decorationsmaler, Kalli⸗ 
graphen, Architekten, Stein⸗ und Holzbildhauer bietet das Werk eine un⸗ 
gemein vielſeitige Auswahl lehrreicher Vorbilder, welche zugleich als eigen⸗ 
artige Beiſpiele der betreffenden Geſchmacks⸗ und Stilperioden dienen 
können. — Die 120 Tafeln, aus welchen das Werk beſtehen wird, ſind 
theils ſchwarz, theils farbig, in vollendetem Buchdruck und prächtigem 
lithographiſchem Farbendruck ausgeführt. Das ganze Werk ſoll aus 
15 Lieferungen beſtehen, deren jede 8 Tafelu in Folio⸗Format enthalten 
wird. Die Ausſtattung, welche die Verlagshandlung dem Werke gegeben 
hat, iſt eine ſehr gediegene. 


Een im Verlage der Stuhr'ſchen Buchhandlung in Berlin kürzlich er⸗ 
ſchienener Vortrag des Dr. M. Jutroſinski, Directors des Reichen⸗ 
hein ſchen Waiſenhauſes, über „Die 1 in der Berliner 
jüdiſchen Gemefude“ entrollt von einer nun bald zwei Menſchenalter 
umfaſfenden Thätigkeit auf dieſem humanitären Gebiete ein belehrendes 
und anſprechendes Bild. Nach einem kurzem Rückblick auf die hier in 
Betracht kommenden Anſchauungen und Leiſtungen der altjüdiſchen Ge⸗ 
meinſchaft, ſowie der elaſſiſchen Völker des Alterthums giebt uns die kleine 
Schrift in knappen aber eindrucksvollen Zügen die Geſchichte der gegen 
wärtig der Waiſenpflege in der Gemeinde gewidmeten Inſtitute. Wir 
verfolgen mit wachſendem Intereſſe, wie dieſelben aus beſcheidenen An⸗ 
fängen, die an den Namen Moſes Mendelsſohn's anknüpfen und in der 
Folge aus privater Wohlthätigkeit von Gemeindegliedern vielſeitige 
Förderung erfahren, zu ihrer heutigen Wirkſamkeit ſich entwickern, und 
wir ſchöpfen aus den ſachkundigen Mittheilungen des Verfaſſers über Ver⸗ 
angenheit und Gegenwart die Hoffnung, daß ſich dieſe Wirkſamkeit und 
Fürſorge auch geſteigerten Anſprüchen der Zukunft gegenüber voll be⸗ 
währen wird. 


Letzte Course. 
Merlis, 6. Januar, 3 Uhr 10 Min. [Dringliche Original-Depesche 
der Breslauer Zeitung.] Fest. 
Cours vom 5. 2 Cours vom 5. 6. 
Oesterr. Credit. ult. 139 87 140 75} Mainz-Ludwigsh.ult. 100 50100 62 
Disec.- Command. ult. 192 37193 — | Drtm.Union$t.Pr.ult. 69 — f 68 87 


Berl. Handelsges. ult. 153 50/154 25 Laurahütte ult. 90 75 91 — 
Franzosen ult. 86 87 86 87 | Egypter........ ult. 74 12| 74 25 
Lombarden ult. 34 75 34 75 Italiener........ ult. 94 75 94 87 
Galiziar? 2. ch ult. 79 —| 78 62 Ungar. Goldrente ult. 78 —| 78 62 
Lübeck-Bichen .ult. 155 87156 25 Russ. 1880er Anl.ult. 78 25 78 50 
Marienb.-Mlawkault. 52 — 53 25 Russ. 1884er Anl. ult. 92 12 92 37 
Ostpr.Südb,-Act, ult. 67 37 67 50 Russ. II.Orient-A.ult. 53 25 53 12 


Mecklenburger . ult. 131 25131 — Russ. Banknoten ..ult. 176 50176 75 


Producten-Börse. 

Berlin, 6. Januar, 12 Uhr 35 Minuten. [Anfangs-Course,} 
Weizen (gelber) April-Mai 170, —, Mai-Juni 172, 25. Roggen April-Mai 
126, 25, Mai-Juni 128, 25. Rüböl April-Mai 47, 80, Mai-Juni 48, 10. 
Spiritus April-Mai 99, 10, Mai-Juni 99, 80, Petroleum Januar-Februar 


25, 40. Hafer April-Mai 117, —. 
Berkän, 6. Januar. [Schlussbericht.] 
Cours vom 6. Cours vom 5. 6. 
Weizen: Ruhig. Rüböl, Still. 
April-M ai 170 1170 --| April-Mai ..... . 47 80 47 80 
Mai- Juni 172 25172 50] Mai- Juni . 48 20 48 20 
Roggen. Flau. 
Januar-Februar . . 121 —|119 50] Spiritus. Besser. 
April-Mai ....... 126 50125 75 loco (versteuert) 96 30| 96 60 
Mai-Juni „2.00... 128 50127 75] do. 5er ....... — — — — 
Hafer. 5, .. 30 80] 31 50 
April-Mai ....... 117 — 117 — ] April-Mai .. . 98 90 99 30 
Mai- Juni 119 —1119 — ]. Mai- Juni . 99 60/100 — 
Stettin, 6. Januar. — Uhr — Min. 
Cours vom 5. Cours vom 5. 6. 
Weizen. Behauptet. Rüböl. Unveränd. 
April-Mai 172 50173 —] Januar 47 50 47 50 
Juni- Juli. 175 — 176 — ] April- Mai.. . 48 50 48 20 
Roggen. Unveränd. Spiritus. 
April-Mai i. 123 — 123 —] loco ohne Fass... 95 50 95 50 
Juni- Jul. 124 50126 — loco mit 50 Mark 
Consumsteuerbelast. 47 30] 47 40 
Petroleum. | loco mit 70 Mark 30 60 30 80 
loco (verzollt).... 13 — 13 —]| April-Mai ....... 98 —| 98 — 
Chemmitz, 5. Januar. [Wochenbericht von Berthold 


Sachs.] Wetter: Trübe. Im Getreidehandel ist gegen vorwöchent- 
liche Börse keine Aenderung eingetreten, bei starkem Angebot aller 
Cerealien waren die Umsätze nur sehr gering. Ich notire: Weizen, russ., 


weiss u. roth, 180—188 M., süchs., gelb u. weiss, 165—175 M., — Z Er 


preussischer 121—127 M., hiesiger 121—124 M., Gerste, Brauwaare 

bis 165 M., Mahl- und Futterwaare 120—130 M., Hafer 108 bis 120 M., 
Mais, rumän. 122—130 M., einquantin 135—140 M., Erbsen 138—180 M. 
Feinste Sorten über Notiz. Alles pro 1000 KIgr. netto. Weiz 

Nr. 00: 26,50 M., Nr. 0: 24,50 M., } 
20,50 Mark, Nr. I: 19,50 Mark. Spiritus loco pro 10.000 Literprocent 
31,80 M. Gd. 


Glangow, 6. Jon, 11 Uhr 10 Min Vata. Roheisen. Mixed 


numbers warrants 
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Von un Sernfalent. Tagebuchblätter von Heinz Hoff- 
meiſter. Berlin. Aided Aue 887. — Es iſt be nette keine 
geringe Kunſt, verſtändig zu reiſen, noch 1 er aber die auf Reiſen 
ewonnenen Eindrücke derart wieberz eben, daß Hörer und Leſer ge⸗ 
eſſelt und gezwungen werden, mit wachſendem Intereſſe dem Reiſenden 
auf ſeinen Fahrten zu folgen. Dies nun verſteht Heinz Hoffmeiſter aus⸗ 
gezeichnet und es gehören die vorliegenden Tagebuchblätter zu dem Beſten, 
was wir je über eine Fahrt nach dem u Lande geleſen haben. Aus⸗ 
gezeichnete Beobachtungsgabe, trefflichen Blick für das wirktich Characte⸗ 
riſtiſche und Eigenartige von Land und Leuten vereint er mit vortrefflichem 
Erzählertalent. —0. 


Handels-Zeitung. 


® Doutsch-ehestsehe Bank. Unter Bezugnahme auf frühere 
Mitebeilungen reproduciren wir die folgende Notiz der „H. B. H.“: 
„Nach unseren Informationen haben die diesbezüglichen, von der Ge- 
neraldireetion der Seehandiungs-Soeietüt geleiteten Verhandlungen in- 
sofern jetrt eine festere Gestalt angenommen, als das Consortium, von 
dessen Bildung wir neulich berichteten und dem hier in Hamburg die 
Norddeutsche Bank augekört, nachdem noch die Berliner Headeisgesell- 
schafs und die Bank für Handel und Industrie beigetreten sind, nun- 
mehr deimeitiv conetitzirt und geschlossen worden ist. Dieses Consor- 
tium wird sick aber nicht nur mit der Errichtung einer Dewtseh-chine- 
sischen Baak, sonders auch mit der Uebernahme anderer chinesischer 
Geschäftswensactionen beinssen. 
Sache zu wünschen, daes die Schwierigkeiten, welche sich noch der 
8 der Bank entgegenzustellen scheinen bald überwunden 
würden. } 


Feber die Inselvenz Kaldenbach, von der bereits telegraphisch 
Mittheilung gemacht ist, berichtet die „B. B.-Z.“: Aus Paris kommt die 
Nachricht, dass einer der grössten Speculanten des dortigen Plates, Baron 
Kaldenbach, sich für insolvent erklären musste. Es handelt sich dabei in 
erster Reihe um kolossele Speeulationen in Rio Tinto-Actien, von denen 
der Genannte noch vor Kurzem 43000 Stück schuldig gewesen sein 
soll. Bezüglich dieses Engagements ist vor wenigen Wocken eine Ab- 
machung zwischen Kaldenbach und dem grossen Hausse-Consertium 
vereinbar worden, nach welchem Ersterer die Summe von 300 000 Pfd. 
Sterl. zu zahlen hatte, eine Abmachung, die seiner Zeit in Paris viel 
Aufsehen erregt hat und auch gelegentlich der Hausse in Kupfer-Actiem 
und Kupfer besprochen wurde. Weiter hatte Kaldenbach nicht minder 
umfangreiche Engagements in Egyptern schweben, die gestern uad 
heute an der Pariser und Londoner Börse der Hauptsache nach gelbes 
worden sein sollen. Auch von Engagements in russischen Fonds wurde 
gesprochen, doch treten diese den weitaus grösseren vorgenensten En- 
gagements gegenüber zurück. Das Vermögen des Baron Kaldenbach 
wird sehr verschieden angegeben, und man nannte heute Zahlen bis zu 
40 Millionen Francs, dagegen ist die Ansicht allgemein, dass aus dem 
Schi@bruch nichts gerettet werden dürfte. In Paris hat der Zusammen- 
bruch, wie leicht erklärlich, sehr grosses Aufsehen erregt, obschon er 
nicht ganz unerwartet kam; die Conlisse musste heute zeitweilig ihre 
Geschäfte suspehdiren, weil durch das Falliment in diesen Kreisen viel 
Verwirrung erzeugt worden ist und viele Engagements getkbrdet sind. 
Hier in Berlin besteht wenig direetes Interesse zur Sache; Baron 
Kaldenbach hat zwar auch hier in Berlin Beziehungen unterhalten, den 
betreffenden Firmen erwachsen aber, wie versichert wird, keine Ver- 
luste hieraus. Ob und in welcher Art der Zusammenbruch dieser 
grossen Speculationen indirect auf Berlin zurückwirken wird, lässt sich 
nicht voraussagen; in Paris hat die Angelegenheit grosse Verstimmung 
erregt und auch die Course vielfach ungünstig beeinflusst, 


Zum Seiritustermiskandel. Wie dem „B.B.-C.“ mitgetheilt wird, 
soll auf die Vorstellung von Seiten der Aeltesten der Kaufmannschaft 
beim Bundesrath wegen Gewährung eines regelmässigen freien Verkehrs 
an Stelle des „ausnahmsweisen“ während der Kündigungsfrist ein 
schriftlicher Bescheid von dieser Seite noch nicht vorliegen, sondern 
nur eine vorläußge Zusage des Herrn General-Stener-Director Hassel- 
bach, welcher aber auch den Vorbehalt ausgesprochen haben soll, dass 
diese regelmässige Gewährung sich auch nur an die Voraussetzung 
«nüpft, dass durch Unregelmässigkeiten oder Unzuträglichkeiten das 
steuerſiscalische Interesse nicht geschädigt wird. Es scheint gewagt, 
auf Basis dieser Zusage einen neuen Schlussschein einzuführen, denn 
es bleibt auf diese Weise immer einer einfachen Verfügung der 
Herren Provinzial-Stener-Direetoren überlassen, in einzelnen Fällen die 
Kündigung, wie sie schlussscheinmässig vorgeschrieben ist, unausführ- 
bar zu machen. 


gezogene Werthpaplere. Es ist’ eine notorische Thatsache, dass 
viele Leute, welche es gar wohl verstanden haben, ein Vermögen zu 


Es ist übrigens im Interesse der“ 


‚Geurszettel der Breslauer Börse 
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erwerben, es nicht verstehen, dasselbe zu verwalten, und einen drastischen 
Beweis hierfür liefert der Umstand, dass nach der „Wiener Pr.“ nicht 
weniger als 28 763 055 Gulden in österreichischen Werthpapieren 
existiren, die bereits gezogen sind und ihrem Besitzer daher kein Er- 
wägniss mehr abwerfen. An jeder Stastskasse, bei jeder Gesellscha 
die verloosbare Effecten zu verzinsen hat, ist es ein sehr häufiger Fall, 
dass Coupons schon verlooster Effecten eincassirt werden, was zur 
Folge hat, dass der Besitzer, wenn er eines Tages das Capital beheben 
will, sich den Abzug der irrthümlich geleisteten Couponzahlungen ge- 
fallen lassen muss, und daher in des Wortes vollster Bedeutung einen 
Theil seines Capitals verzehrt hat. Wie weit das geht, ergiebt sich 
am besten aus nachfolgender Liste, welche eine kleine Zusammen- 


stellung schon Ban aber noch nicht behobener Loose enthält. 

Es sind noch nicht hoben bei: 
54er Loosen 388 3663 Stück. 
Ser Esens 3779 - € 
Aer Loosen l 4594 € 
Ungarloose n 2067 > 
Theissloosen . 
Dampfschiff-Loosen ... 1012 ⸗ 
Donau-Regulirungs-Loosen 3231 = 
Keglerich-Loosen messe 4927 = 
Creditloosen ..... e i z 
Rudolf-Loosen eee e G 
Waldstein-Loosen or. 8 
Communal-Loosen..... ee 1206 = 
Windischgrätz-Loos en 2984 = 


Versicherung Nachrichten. 
Berlin, 5. Januar. [Versjeherungs- Gesellschaften.] Der 
Conrs versteht sich in Mark per Stück franco Zinsen, die Dividenden- 
engaben in Procenten des Baareinschusses. 


0 nn = 
= | % | Appoints | & 
Namen der Gesellschaft. 8 pn E Cours. 
8 8 
A Aa — 


— — — — ſ—— — — — nn nn 
Aachen-MünchenerFener-Vers.-G.| 420.420 1000 Tul. 200% 8700 G. 
00 


Aachener Rückvers.-Ges. ....... 103108 | 400 „ „ 2210 G. 
Berl. Land- u. Wassertransport-G.] 1501108 500 „ | „ | 1950 G. 
Berl. Feuer-Versich.-Anstalt ....| 177166 | 1000 „ „3280 G. 
Berl. Hegel-Assec.-Gesellsch. v. 32 0 | 63 | 1000 „ „600 G. 
Berl. Lebens-Versich.-Gesellsch. 174/176, 1000 „ „3750 G. 
Colonia, Fenervers.-Ges. zu Köln] 3600360 | 1000 „ „ 1 7850 G. 
Concordia, Lebens-Vers.-Ges..... 97 97 | 1000 „ „ — — 
Deutsche Fener-V.-G. zu Berlin.] 84 8 1000 „ „ | 1800 G. 
Dentsche Rück- u. Mitvers.-Ges.. 20 60 | 3000 M. 250% — — 
Deutscher Lloyd, Transp.-Vers..| 200/200 | 1000 Thl. 20% 2700 B. 
Deutscher Plön... Iiir 
Deutsche Transport-Vers.-Ges. 2001250 | 2400 M. 26 æ 2200 G. 
Dresdener allg. Transp.-Vers.-G.| 300300 | 1000 Thl. 10% 2850 B. 
Düsseldorf. allg. Transp.-Vers.-G.] 22525 | 1000 „„ — — 
Elberfelder Feuer-Vers.-Ges.....| 2101240 1000 „ 20% — — 
Fortuna, allg. Vers.-Ges. zu Berlin] 200/200 1000 „ „ 2600 G. 
Germania, Leb.-Vers.-G. zu Stettin 45 45 500 „ | „ | 1000. B. 
Gladbacher Feuer-Versicher.-Ges.] 45 60 | 1000 „ 8 
Kölnische Hagel-Versicher.-Ges..| 018 500 „ „300 G. 
Kölnische Rilck-Vers.-Ges 360 36 500 5 820 B. 
Leipziger Feuer-Versich.-Ges. ...| 7201720 1000 „ [60% 15300 0 
Magdeburger Allg. Vers.-Ges....| 251% 100 „voll 535 bz. 
Magdeburger Fener-Vers.-Ges. . 205,180] 1000 „ 20% 3210 G. 
Magdeburger Hagel-Vers.-Ges. ..| 0 | 0.| 500 „ 0% 575 G 
Magdeburger Lebens-Vers.-Ges. .| 20 21 500 „ 20% — — 
Magdeburger Rück-Vers.-Ges. . 36 36 100 „ | voll) 793 bz. G. 
Niederrhein. Güter-Assec.-Ges. ] 100) 90 500 „ 10% 1160 G. 
Nordstern, Lebens-Vers.-Ges.....| 90 92 | 1000 „ 20% — — 
Oldenburger Versich.-Ges 30 36 500 „ „845 G. 
Preussische Lebens-Vers.-Ges. 375/375 500 „ 20% 680 G. 
Preussische National-Vers.-Ges. .] 78} 72 400 „ 25% 1200 B. 
Providentia i 42 42 1000 Fl, 10% — — 
Rheinisch-Westfälischer Lloyd.] 66| 84. 1000 Thl.) „ | 1160 G. 
Rheinisch-Westf. Rückvers.-Ges..| 24 30 400 „ ee 
Sächsische Rück-Versich.-Ges. ..| 75) 75 500 „5% 750 B. 
Schlesische Feuer-Vers.-Ges . 90 95 500 „ 20% — — 
D 170200 1000 „ „ 4000 G. 
Transatlantische Güter-Vers.-Ges.] 1351135 | 1500 M. | „ | 1300 G. 
Union, Deutsche Hagel-Vers.-Ges.| 15 30 500Thl.| „ | 395 B. 
Victoria zu Berlin 147150 1000 „ | „ | 3175 K. 
Westdeutsche Vers.-Bank....... 75 36 1000 „ „1050 B. 


vom 6. Januar 1888. 


1, 15—20 C. höher stellen. 


Marktberichte. 

Wolle. Antwerpen, 3. Jan. La Plata-Wollen waren im Laufe 
des December gut gefragt; 4360 B. fanden Käufer zu Preisen, die sich 
gegen die Norember-Versteigerung um 10—15 C., für Lammwollen 
Die Zufahren von Wollen neuer Schur sind 
noch zu klein, um ein endgiltiges Urtheil über die Waare fällen zu 
können; im Allgemeinen zeigen sich Buenos Aires-Wollen fein, aber 
etwas k ziemlich trocken und wenig klettig, Montevideo fein, schr 
trocken, aber ziemlich klettenreich. Heutige Preise: Buenos Aires 
Merinos extra 1,70—1,90 Fr. (Montevideo 1,85—2 Fr.), gut mittel 1,55 
bis 1,65 Fr. (1,70—1,80 Fr.), mittel 1,45-—-1,50 Fr. (1,60—1,65 Fr.), 
IIa 1,350—1,40 Fr. (1,50—1,55 Fr.). Vorräthe: 5535 B. Buenos Aires, 
828 B. Monterideo, 547 B. russische, 215 B. Cap., 1297 B. australische, 
Am 5. Januar wird der Beginn der nächsten Versteigerung festgestellt 
werden. öln. Ztg.) 

Dresden, 5. Januar. [Productenbericht.] Wetter: Frost. — 
et Geschäftslos. — Weizen, deutsche u. sächsische Laudwaare, 
per 1000 Ko. Netto Weissweizen 168—172 M., Braunweizen 164—168 M., 
do. unger. Anssaat 168—172 M., do. engl. Aussaat 162—165 M., Weiss- 
weizen, Posener, 170—180 M., Russischer Weizen, weisser, 170—182 M., 
rother, 170—182 M. Roggen per 1000 Ko. Netto, sächsischer 121 bis 
124 M., russischer — Mark, preussischer 124—126 Mark. Gerste per 
1000 Ko. Netto, sächsische 130—140 M., böhm. u. mähr. 146—155 M., 
Futtergerste 90—100 H. Hafer per 1000 Ko. Netto 106—112 M. Feinste 
Waare über Notiz. Mais per 1000 Ko. Netto Cinquantine 140 —145 M., 
rumänischer, alter 125—130 M., neuer 120—125 M., ungarischer 135 M., 
amerikonischer, mixed 124—127 M. Spiritus, unrerstenert, per 10000 
Liter-Procent ohne Fass, mit 50 M. Verbrauchssteuer 47,50 M. G., mit 70 
Mark Verbranchssteuer 31 M. G. 

Müneken, 4. Januar. [Wochenbericht über Margarin und 
Margarine von Gras & Adler, vertreten durch Paul Pros- 
kauer, Breslau.] Die letzte Woche vergangenen Jahres zeigte einen 
sehr geringen Margarinumsatz; jedoch blieb die Stimmung eine feste. 
Naturbutter und Margarine hielten sich bei mässigem Verkehr ziemlich 
unrerändert. Heutige Notirungen sind je nach Qualitäten, für Margarin 
85,00 bis 125,00 M., Margarine 84,00 bis 140,00 M. per 100 Klgr. Netto. 


Familiennachrichten. i dan Werner „Hr. de 


5 rath Adam Werner Graf von 
Verlobt: Frl. Ilſe v. Landwüſt,, Cartlow⸗Heyden, Cartlow. Fr. 
Hr. Rechn.⸗Rath Friedrich War⸗ 


x Paſtor Engenie Strehle, geb. 
necke, Berlin. Frl. Gertrud von Mehlhorn, Nehringen. Verw. 
Arnim, Hr. Lt. Emil v. Arnim] Fr. Prediger Auguſte Henriette 
Gerswalde, Brandenſtein. Frl. 


unden gel, geb. Keller, Lindenberg. 
Elifabeth v. Prittwitz u. Gaff⸗ 


ron, Hr. Lt. Rudslf Graf Ma⸗ 
tuschte b. Zeppelin, Best..“ CO ngresse 
iffmann, Hr. zu Hauſchild'ſche Garne genau 
vaſſend, glatt und gestreift „ zu 


Frl. Martha Schiff 

Poftſecr. Ednard v. Stachelski, u 
Gardinen, Schürzen, Decken, 
offerire zu bekannt billig. Preiſen 


Berlin. 8 
Verbunden: Hr. Louis Ravens, 


Fel. Martha Ende, Berlin —] Mir „ 70, 80, 1,00, 1,25, 
Gehorher Verw. Fr. Gen.⸗Super 71 — — 
torben: Verw. Fr. Gen. i ; 
Marie Sar terins, geb. von NM. Charig, ſtraße 2. 


Schäfler's Neue Hohlen- Anzünder. 
Bequemſtes Anfeuern. 1 Anfeuerung koſtet / Pf. 
Von 25 Ko. = M. 2,60 an frei Haus. 02) 
Zu Fabrikpreiſen zu haben in den meiſten Colonial⸗ u. Droguenhandlungen. 
N. Sehäffer, Harzyrobucten⸗Fabrit, Kloſterſtr. 2. Teleph. 59. 


Angekommene Fremde: 


„Heinemanns Hotel Remien, Kfm., Gera. Buchwald, Director, n. T., 

zur goldenen Gans.“ W. Schürmann, Fabrikant, Sum b. Sommerfeld. 

v. Bojanowefi, Rgbſ., n. Aachen.] Dehn, Schriftſteller, Wien. 

Tocht., Poſen.] Grothuſen, Kfm., Dresden. Frl. Althaber, Muſiklehrerin, 

Wieſand, Rgöbſ., Lendſchütz. C. Determeyer, Kfm., Altenburg. 
Werner, Kfm., Lübeck. Amſterdam.] Rieger, Kfm., Budapeſt. 

Tretow, Kfm., Berlin. Fremers, Kfm., Rotterdam. ' 


Wertheimer, Kim., Prag. Bellmann, Kfm., Gfberfeld.| Hötel z. deutschen Hause 
Roſenthal, Kfm., Berlin. Simmer, Kfm., Elberfeld. Albrechtsſtr. Nr. 22. 
Werſchtiala, Kfm., Berlin. R. Maſchner, Kfm., Chemnitz. Dr. Wiedemann, Real⸗Gym.⸗ 
Roſenberg, Kfm., Muͤnchen.] A. Krüger, Kfm., Berlin. Lehrer, n. Gem., Breslau. 
Jaroslawski, Kfm., Berlin. Bryocewicz, Landwirth, 
Schweitzer, Kfm., Smolensk. Hötel du Nord Janowicz. 
Hötel weisser Adler, vis-à-vis dem Centralbahnh.] Landsberg, Kfm., Offenbach. 
Ohlauerſtr. 10/11. Fernſprechſtelle Nr. 499. Hornig, Kfm., Gnadenſtei. 
Linke, Fabrikbſ., Hirſchberg. Berger, Ingenieur, Liegnitz. 


Breslau, 6. Januar. Preise der Cerealien. 


Festsetzungen der städtischen Markt-Deputation. 


Amtliche Course (Course von 11—12%). gute mittlere gering. Waare. 
RR a 5 ne ER Ausländische Fonds. Wenge „ und Köcher en ene mien köchst di 
5 RE aa M. 168.30 G vorig. Cours. heutiger Cours. x 3 3 b r e e d ee e EA RAR A 
London 1L. Stel. 4 ks. 20.36 bz OestGold-Rente]4 | 88,25 etw.bzG! 88,50 B Börsen-Zinsen 4. Procent. Ansnahmen angegeben.) Weizen, weisser | 1620 f 16 — $ 15180 115130 4 15] — } 14180 
do do. 4 |3 M. 20275 6 do. Silb.-R. JJ. 4¼ 65,5010 bz, 65,105 bz ET „Dividenden 1835.1886,vorig.Cours. heut. Cours. Weizen, gelber | 16/— } 15/80 | 15/30 J 15 10 } 14190 14/70 
Paris 100 Fres.3 |kS. | 80,45 bad do. do. A/ O. 4½ 65.25 bz J 65,10825 bz S 5 91226 2% 76 6 en Roggen 1104011101008 10050 10130 } 10 — 
do. do. 3 2 M. — do. do. kl. 66,00 b | — 2 Portm. Gronau 2½ 2 ½ 76,00 265 Gersto 4135012 — 150 10150 | 9150| 91 — 
Petersburg «2.15. kB. do.Pap.-R.F/A. 4¼ — Ol nenne 17 12 Br Hafer 1060 1040 1010 9190| 9,60 940 
Warsch. 100 SR. 5 kS. 176,40 8 do. do. 4½ — 8 — MainzLudwgsh. 74 5 A 6 |10050G Erbsen . . . 1514080 1 141—1131— 1 11150 1050 
Wien 100 Fl.. 4 KS. 1605 - do. Loose 18605 11100 6 8111,00 0 n = ‚feine mittlere ord. Wahre, 
do. do. 4 2 M. 159,25 k Ung. Gold-Rent. 4 78, 758, 8038,65 78, 40à95 bzB ) Börsenzinsen 5 95 RAR 
nlündische Fond do. do. kl? | — 100r80,00bz) — Ausländische Eisenbahm-Actien und Prioritäten. Raps . . . —. 120 | 80 1 20 | 30 1 19 ı 30 
0 . a 2 
ee . — heutiger Cours.] do. Pap.-Rente 5 68, 257550 bz| 66,457.00 bzB| Carl-Ludw.-B. 5 |5 | — a Winterrübsen 20 5019 50 19 ! a 
ichs-Anl. 4 107,40 G 107,70 bz do. do. kl. 5 | 67,00 bz 67,25 bag Lombarden....|1 |, | — — Sommerrübsen... 21 50 20 50 195 
D. Reichs- Anl. 107, £ . 5 5 ö 
do. do. 3½ 10070 bz 00,75 bzB Krak.-Oberschl. 4 9850 G 99,00 Oest. Franz. Stb. 5 [34] — — Dotter . . . . 1871640 
do. neue 3½ 100,70 bzB 100,75 bzB do. Prior.-Act& | — Schlaglein ...... 119 — $ 16 | 50 | 15 | 50 
Prss. cons. Anl. 4 |106,95 bzB 106,9 585 bz | Poln. Liq.-Pfdb.|4 | 49,9049,95, bz | 49,75 B Bank-Actien, Hanfsaat . . . . . . 15 801155015 | — 
do do. 3½ 100,90 bzB 100.75 bz do. Pfandbr...|)5 | 54,35 bz 54,15 etw.bzG] Bresl. Dscontob. 5 5 | 90,00 G 90,00 G Kartoffeln (Detailpreise) pro 2 Liter 0,08—0,09—0,10 M. 
do. Staats-Anl.is. | — * do. do. Ser. V.5 | — — do. Wechslerb. 5d] 5½ 898,75 bz& | 99,00 bz zan. fe 
do. .-Schuldsch. 319,100,25 0 2 100.35 B Russ. Bod-Cred.| 4%½; 83,75 G 83,858 ,00 bz | D. Reichsb.*) . . 6,245.20 — — 2 — Breslau, 6. Jan. [Amtlicher Producten-Börsen- 
Prss. Pr.-Anl. 55 3½/ — 18 do. 1877 Anl. 5 — — Schles.Bankver. 5 5½½ 108, 2550 bz 108,60 f Bericht.] „Kleesaat rothe behauptet, ordinaire 25—27, 
Bresl Sidt.-Anl. 4 1104,00 B eg 104.00 B do. 1880 do.|5 | 78,35&40 bz 78,50.B do.Bodenered.!6 6 1114,00 Bg 114,00 B mittel 28—9 1. fein 35—38, hochf. 39—42. Kleesaat weisse 
Schl Pfdbr.altl. 3½ 99,50 bz 3000r 99.25 6 do. do. kl. 4 — — Oesterr. Credit. 8/8 ¼' ] — 1 — ruhig, ordinaire 20—25, mittel 26—34, fein 35—40, hocht. 
10 Lit. A. 3½ 99,00 8,95 bzB| 98,90485 bzG do. 1883 do. 6 106,25 G 106,25 8 ) Börsenzinsen 4%½ Procent. 41—45. 1 2 
do. Lit. C. 3½ 99,0048,95 bzB| 98,90485 bzG | do. Anl. v. 18845 | 92,30 6 92,40 bzB Tndustrie-Pani Roggen (per 1000 ungen) still, gekündigt 1000 
do. Rusticale 3½ 99,00 38,95 bag 98,9085 bzg do. do. kl. 5 = Frankf.Güt.-Ei 85 16 e Er 88 abgelaufene Kündigungsscheine —, Januar 
405 a. 1 102.30 bzd 102,25 bz Orient-Anl. II. 5 53.50 bzB 53,40 bz Er 80 Zi .- b. 5 ab 31.50 B 131.50 B 116,00 d. u. Br., Januar-Februar 116,00 Gd. u. Br., April-Mai 
do. Lit. A..|4 102,30 bz& 102,25 ba Italiener . . 5 | 95,25 B 95,00 B Bresl.ötrassenb.|b 15/1131, ; 122.00 Br., Mai-Juni 125,00 Br., Juni-Juli 129,00 Br. 
do do. 4½ = 102,45 B Rumän.Obligat.)6 |105,25 bz 105,00 G ee a ee — Hafer (per 1000 Kgr.) gk. — Ctr., per Januar. 105,00 Br., 
do. Rustie. I. 4 102,30 bc 102.25 ba dot amort. Rente. 5 02,5 2,90 bz | 93,40 ba 6 1 April-Mai 113,00 Bro, Nai. Juni 116,00 Br., Juni-Juli 120,00 Br 
do. do. 4½ — 102,45 B Ed Br Fr > 93,90 Er 88400 93,70 12 8 = . — 8 5 500 gs Dre: 8 * g 0 a ee L gekündigt — Centner 
5 2.5 2.2 ürk. nl. conv. 13, conv. . Act. 9/29] — * oco in Qı itäten Hogramm er e 
3 ee do.400Fr.-Loos.| — 300 8 e B 219825 G | 49,00 Br., April-Mai 48,50 Br. * = 
do. Lit. B. 3j — nn | 74,75 B N ae NE ee ee Spiritus (per 100 Liter & 100%) excl. 50 u. 70 Mark Ver- 


Posener Pfdbr. 4 102.20 25 bzB 102, 10 bzB | Serb: Goldrenteſ 5 


Erdmnsd. A.-G. 370 — 
O-S.Eisenb.-Bd. O0 0 


61 582, 25b zB 61,25360,75% 


brauchsabgabe, geschäftslos, gekünd. — Liter, abgelaufene 


8 2 « 5 TE ET EEE TEE EEE EEE ER g Kündigungsschei Zar d. 70er 995 
x 5 9 0 31 RO bz 8 bzB | Inlindische Eisenbahn- Prloritits- Obligationen. Oppeln. Cement. 4¾&2 | 94,00 bad | 93,50 bz 2 Kai ai 49.60 Br. er a aut E00 Br. SE 
Rentenbr., Schl 4 104,00 B 104,05 bzB Br.-Schw.-Fr.H.| 4½ 102,20 f 102,70 G Grosch.Cement.|7 |7 1165,00 G 168,50 B SI Juni-Juli 51,10 Br. f 
do. Landeselt. 4 101,75 bes — do. K. 4 102.70 8 102,70 & Schl. Feuer vs. . 30 31*/,p-St. — St. — 8] Zink @er 50 Kilogr.) fest, 
5 3 1 ER 2 do; 187605 102,70 6 102,70 & do. Leben vers.. 0, 0 p. St. — St. 5 B Kündigungs-Preise für den 7. Januar: 
Schl. Pr.-Hilfsk. 4 102.35 bzB 02.38 bz Oberschl. Lit. D. 4 102,0 bz 102,90 bz e ee PL Fe Roggen 116,00, Hafer 105,00, Rüböl 49,00 Mark, 
nn 01 m Stheken-Pfandbriefe do. Lit. E. 3½ 99,60 B. 99,60 B do. Leinenind.. 7 ar 113,00 bz [112,75 Spiritus-Kündigungspreis (excl. 50 u. 70 M. Verbrauchsubgabe) 
e KURS. Le 96.20 bz do. do. FE. 4 |102,70 bg 102,85 B do. e . — — für den 6. Januar: 50er 46,00, 70er 29,50 Mark. 
3 405 102.10 bzB 0205 ba do. do. G., 4 102,70 bz 102,85 B BT ee . — Bes = — — 
be e I e ale e eee, eee, ce, hüten | deres, 6 ban, Zegna, 
8 25 B 5 8 8 5 5 ätte .. ½ I 5. Jan, „Jan. 
do Communal|& 1010 f 01 88 B e E Rendement Basis 92 pCt ...... 2,10--2520 | 3810-2520 
Obligationen industrieller Gesellschaften, do 18804 NE? 102.70 bz Vorwürtshütte. . 0 1 — — Rendement Basis 88 pCt. 23,90—24. 23.90 —24,20 
1 8 ’ Nachproducte Basis 75 pCt.. . 19,50—21,00 | 19,50—21,00 
Brsl.Strssb.ObL]& | — — do. 1883.4 — — Brod-Rafhnade ff. g — FB 
Dnursmkh. Obl!)5 | — — R.-Oder-Ufer . 4 102,70 0 102,70 G : = 30.00 
ee do. do. ILI4 1 8 4350 B Ct. Lombard-Zinsfuss 4pCk | Gem. Ratinnde IL. ... 2650-20 75 | 20,50. 29,75 
bn 7 On -Di mbard-Zins em. C 950-2 50— 
Kramsta Gig e | — = — = rege r ee 
ne 98 4½ 103 00 B 103.00 B Fremde Valuten. Tendenz am 6. Januar: Rohzucker unverändert, Raff. 
0.8.Eis. Bd. bl, 5 104,00 B 104.35 B Oest. W. 100 Fl.... 160,65 bz 160,75485 bz nirte unverändert. 
T.-Winckl. 18 100,90 bz 101,00 B Russ. Bankn. 100 SR. 177,40 bz 176,8087,00 bz 


— ——— Dwr/w—— — — —— lk —— — ——¹ . k8ꝓä—— —ꝛ—tũ———— —— — — — ͤ ÿÜʒà4a2Z—y— — nn nn — . 
Verantwortlich . d. politischen u. allgemeinen Theil: J. Seckles; f d. Feuilleton: K. Vollrath; T d. Inseratentheil: O. Meltzer; sämmtlich in Breslau. Druck von Grass, Barth & Co. (W. Friedrich) in Breslau. 
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